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dir die eiherg ber gepibiul 
Geſtern hat die deutſche Arbeiterſchaft in waltigen 

Demonſtrationen für wirkſamen Ausbau der demo⸗ 
kratiſchen Republik bemonſtriert. Die Berliner Kund⸗ 
jebung Übertraf in ihrer wüuchtigen Beteiligung der 

Maſſen noch die belden vorausgegangenen Demonſtra⸗ 
tionen. Man hatte diesmal nicht den Luſtgarten, ſon⸗ 
bern ben Auguſte⸗Bittoria⸗Platz als Treffpunkt ge⸗ 
wählt, um auch den reakttionären vornehmen Herr⸗ 
ſchaften im Berliner Weſten einmal die republikaniſche 
Entſchloſſenheit der Verliner Arbeiterſchaft zu zeigen, 
Die bortige Einwohnerſchaft ſcheint nicht geringe Sor⸗ 
gen wegen der Demonſtration gehabt zu haben. We⸗ 
nigſtens waren faſt alle Läden des Kurflirſtendamms 
dicht verrammelt, und Geſchäfte, die noch die Schil⸗ 
der als Hoflieferanten führten, hatten bieſe 
vorſichtshalber verhängt. 

Bereits gegen 2 Uhr traͤfen die erſten der 13 Züge 
au der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtniskirche ein. Doch 
dauerte es noch etwa anderthalb Stunden, bis alle Teil⸗ 
nehmer an der Kundgebung, die nach Hundert⸗ 
taufenden zählte und den Kurfürſtendamm ſowie 
die anderen Zugangsſtraßen in dichten Maſſen flüllten, 
zur Stelle waren. Die Menge führte ſchwarz⸗rot⸗gol⸗ 
dene, rote und Vereinsfahnen mit ſich und auf zahl⸗ 
reichen Schildern brachte man die Forderungen des 
Proletariats zum Ausdruck. Auffallend waren die 
zahllreichen Tafeln in den Zügen mit der Inſchrift: 
„Verhaftet Helfferich, verhaftet Luden⸗ 
dorff.“ Der Eindruck bieſer „ſtummen“ Demon⸗ 
ſtration, bei der keine Reden gehalten wurden, war 
ungemein ſtark. Gegen 32½ Uhr ſtimmte die Maſſe die 
nternationale an und zog dann ſingend in breiter 
ront den Kurfürſtendamm in Nichtung Halſenfee ent⸗ 

ang. Viele Perſonen, die infolge der Aurſtreuguugen 
eines ſtundenlanges Marſches aus den Vororten und 
inſolge des ſchwillen Wetters in Ohnmacht fielen, wur⸗ 
den von Arbeiterſamaritern aus den Reihen getragen. 
Nach etwa einer Stunde Marſch trafen die Demonſtran⸗ 
ten in Halenſee ein, wo ſie ſich ohne Zwiſchenſall auf⸗ 
löſten. Die Stadt bot das Bild wie an einem großen 
Feiertage. Sämtliche Verkehrsmittel ruhten in den 
Nachmittagsſtunben und auch der Geſchäftswagenver⸗ 
kehr war vollſtändig eingeſtellt. 

Ueber die Kundgebungen aus dem Reiche berichtet 
W.T.B.: Die geſtrigen Kundgebungen ſind vielfach ohne 
jede Störung verlaufen, ſo in Hamburg, München, 
Braunſchweig, Halle. In Köln wurde von einem Teil 
der Demonſtranten der Verſuch gemacht, die auf der 
Hohenzollernbrücke ſtehenden Denkmäler zu beſeitigen. 
Ebenſo verſuchten einige Gruppen in Magdeburg das 
dortige Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal zu ſtürzen. Beide 
Verſuche wurden von der Polizei verhindert. In 
Frankfurt am Main drangen ſogenannte Kommiſ⸗ 
ſionen verſchiedentlich in Bettiebe r tetvüngen, 
déren Schließung. In Stuttgart gelangte ein Trupp 
von Demonſtranten in den Gefängnishof und verlangte 
die Freilaffung der politiſchen Gefangenen. Der Ord⸗ 
nungspolizei gelang ſchließlich die Räumung des Ge⸗ 
fängnishofes. In Zittau begab ſich ein größerer Trupp 
ätm Schützenplatz und nahm dort etwa 100 Gewehre 
mit Munition fort. Ein anderer Trupp begab ſich zur 
„Zittauer Morgenzeitung“ und verlangte den Wider⸗ 
ruf eines den Arbeitern mißfälligen Artikels. Darauf 
begab ſich der Trupp nach dem Amtsgericht, um die 
Gefangenen zu befreien. 

In Düſſeldorf kam es zu Zuſammenſtößen mit der 
Polizei. Als dieſe den Platz ſäuberte, wurden mehrere 
Perſonen verletzt und verhaftet. Die Straßenſchilder 
an der Luden dorffſtraße und auf dem Hindenburgwall 
wurden von den Demonſtranten entfernt und durch die 
Aufſchriften Erzberger und Rathenau erfetzt. 
Die Preſſeſtelle des thüringiſchen Staatsminiſteriums 

teilt mit, daß alle Gerüchte über Unruhen und Aus⸗ 
ſchreitungen in Thüringen auf wiſſentlichem Schwindel 
beruhen. Im ganzen Staatsgebiet des Landes Thü⸗ 
ringen iſt es nirgends zu Ausſchreitungen und Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen. Es fanden lediglich wie im gan⸗ 
den Reiche geſteen nachmittag Demonſtrationen zum 
Schutze der Republik ſtatt. Die Arbeiterſchaft und alle 
republikaniſch geſinnten Kreiſe des Volkes ſind ange⸗ 
wiefen worden, ſich jeglicher Provokation zu enthal⸗ 
ten. Ueber die in Thüringen vorgenommenen Verhaf⸗ 
tungen von Mitgiliedern der Organiſation C wird von 
der gleichen Stelle amtlich gemeldet, daß die Verhaf⸗ 
tungen in einigen Fällen zweifelsfrei die Beteiligung 
der Verhafteten am Verſchwörerkomplott gegen Rathe⸗ 
nau ergeben haben. Die Kriminalabteilung der poli⸗ 
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tiſchen Polizei iſt mit der Sichtung des politiſchen Ma⸗ 
lerials beſchäftigt, das von einzelnen geflüchteten Mit⸗ 
glledern der Organiſation C zurückgelaſſen wurde. 

* —— 

Die Einiqungsbeſtrebungen in der 
Arbeiterbewegung. 

Die Demonſtrationen wurden in den meiſten Fällen 
von den beiden ſozialdemokratiſchen Parteten und den 
Gewerkſchaften durchgeführt. Die Kommuniſten, die 
in den letzten Monaten ſehr viel von der Einheitsfront 
des Proletariats geſaſel“ hatten, haben ſich wieder 
außerhalb der Demonſtration geſtellt. Im Reichstag 
ſtimmten ſie bekauntlich mit den Deutſchnationalen 
gegen bie Getreideumlage und hetzten dann in Flug⸗ 
blättern getzen die Sozialdemokratie und Unabhängi⸗ 
gen ſowie gegen die „arbeiterſeindliche“ Regieruug 
Wirth. Dle Soztaldemokratle lehnt daher ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen mit ſolchen hinterhältigen Bundes⸗ 
genoſſen ab. Ueber die Verhandlungen zwiſchen der 
Sozlaldemokratie und den Unabhängigen über ihren 
Eintritt in die Reichsregierung wird uns aus Berlin 
geſchriebou 

Der erfreuliche Beſchluß des unabhängigen Reichs⸗ 
ausſchuſſes bedeutet vor allem eine Beſtätigung der 
Richtigkeit der bisherigen ſozialdemokratiſchen Avali— 
tivonspolitik und dann vor allem einen großen Schrilt 
vorwärts auf dem Wege zur Einigung. Wir 
verzichten heute auf jede Kritik. Das aber muß doch 
geſagt werden: wäre dieſer Beſchluß früher gefaßt wor⸗ 
deu, dann hätten wir die notwendige Aktion zum Schutz 
der Republik nicht ſo teuer mit dem Blut hervorra⸗ 
gender Republikaner bezahlen müſſen, wie es der Fall 
geweſen iſt. Mit dem Beſchluß der Unabhäugigen wird 
nun naturgemäß die Erweiterung der Koalition nach 
links noch nicht vollſtreckt. An dem augenblicklichen 
Rogierungsverhältnibeim Reiche ſind auch zwei bür⸗ 
ge rliche Parteten beteiligt, deren einzine Sehnſucht 
eine Erweiterung der Regierung nach rechts war. 
Durch die Not der Zeit gezwungen, iſt aber trotzdem 
mit zlemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, daß das 
Zeutrum bereit iſt, ein Regierungsverhältuis auch 
mit den Unabhängigen einzugehen, ſobald die USpP., 
waß wir für ſelbſtverſtändlich halten, die Erklärung 
abgibt, daß ſie ſich auf den Boden der Tatſachen, d. h. 
auf den Boden der Verfaſſung ſtellt. (Das iſt inzwi⸗ 
ſchen geſchehen.) Dafür, daß die Demokraten ſich ähn⸗ 
lich verhalten, liegen leider bisher noch keine Anhalts⸗ 
punkte vor. In einer am Sonuabend abgehaltenen 
interfraktionellen Sitzung, die eine Erweiterung der 
Regierungskoalition nach links zum Gegenſtand der 
Erörterungen hatte, verhielten ſich die Demokraten 
äußerſt zurückhaltend und ſchweigſam! Die Sozial⸗ 
demokratie wird mit aller Energie beſtrebt ſein, eige 
Erweiterung der Regierung nach links nicht nur zu 
ermöglichen, ſondern auch durchzuſetzen. 

Da immerhin, bevor das jetzige Regierungsverhält⸗ 
nis im Reich ein anderes wird, noch gewiſſe Schwierig⸗ 

keiten zu überwinden ſind, iſt es vorläufig überſlüſſig, 
Vermutungen über die Umbildung der gegenwärtihen 
Regierung aufzuſtellen. Akut werden wird jeoͤenfalls 
die Frage, ob ein Kabinett Wirth, in dem Herr Geßler 
als Reichswehrminiſter iſt und in dem gleichzeitis die 
Unabhängigen ſitzen, möglich iſt. Wir müchten wün⸗ 

ſchen, daß der ſchwerkranke Reichswehrminiſter es nicht 
zu einer Preſtigefrage kommen läßt, ſondern wegen 
ſeines Geſundheitszuſtandes auf ſein Amt verzichtet. 
Sicher iſt u. a., daß die Unabhängigen das Reichs⸗ 
außenminiſterium nicht beſetzen werden. In Frage 
kommen das Reichsarbeitsminiſterium und das Reichs⸗ 
wirtſchaftsmintſterium oder vielleicht auch das Reichs⸗ 
ſchatzminiſterium. Mehr als zwei Sitze ſollen die Un⸗ 
abhängigen nach Uebereinkuuft mit den üÜbrigen 
Koalitionsparteien nicht erhalten. Mit der Umbil⸗ 
dung der Regierung im Reich halten wir eine Aende⸗ 
rung der Kvalition in Preußen nicht nur für ge⸗ 
geben, ſondern für ſelbſtverſtändlich. 

Der reaktionäre Mordanſchlag auf 
Maximilian Harden. 

Schneller als mancher gedaͤcht hatte, verſuchten die 
Reaktionäre es mit einem neuen Mordanſchlag. Als 
Opfer hatten ſie ſich diesmal Maximilian Harden aus⸗ 
erſehen, der ſich ihren Haß durch ſeine ſcharfe Verurtei⸗ 
lung der antiſemittſch⸗reaktionären Mordhetze zugezo⸗ 
gen hatte. Wie inzwiſchen feſtgeſtellt iſt, gehören auch 
dieſe Mordeolſen den „nationalen“ Organiſationen   
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an. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ verſuchen 
allerdings durch ein, Taſchenſplelerkunſtſtück es ſo hin⸗ 
zuſtellen, als ob Harden, „der ſeit Monaten eine wliſte 
Hetze gegen Miniſter Rathenau inſzenierte“, von Au⸗ 
hängern des ermordeten Rathenau überfallen worden 
ſei. In Wirklichkeit handelt es ſich aber auch hier um 
einen neuen Morbanſchlag der Realtion. Das bewei⸗ 
ſen auch die neueren Meldungen über den Mord⸗ 
verſuch: 

Die eingehenden Ermittelungen haben bereits zu 
einer Anſklärung des Auſchlages auf Maximilian 
Harden geführt. An dem Unſchlag hat neben dem feſt⸗ 
genommenen landwirtſchaftlichen Beamten Herbert 
Weichardt ber Oberleutnant a. D. jetzige Kaufmann 
Walter Ankermaunn, geboren am 21. April 1808, teil⸗ 
genommen. Der Letztgenannte hat mit einem foge⸗ 
nannten Totſchläger auf den Kopf Hardens einge⸗ 
ſchlagen, wührend Weichardt aufpaßte, um Ankermaun 
vor Ueberraſchungen zu ſichern. Es iſt bereits erwie⸗ 
ſen, daß die beiden Täter den Anſchlag nicht aus eige⸗ 
nem Entſchluß ausgeführt haben, ſondern daß ſie zu 
dem Attentat von einer hiuter ihnen ſtehenden gehei⸗ 
men Crganiſation beſtimmt worden ſind. Der berene 
Feſtgenommene iſt Mitglied des vom preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Innern jüngſt aufgelbſten Verbandes na⸗ 
tionalgeſinnter Soldaten. Bei der Tat trug er als 
Krawattennadel ein Hakenkreuz. Ankermann 
hält ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen ſicher noch 
in Berlin auf. Auf ſeine Ergreifung iſt eine Beloh⸗ 
nung von 10 000 Mark ausgeſetzt. 

Die Verwundungen Hardens ſind ziemlich ſchwer, 
aber nicht lebensgefährlich; er hat ſieben Hiebe über 
den Kopf erhalten. 

Da es der Polizei bekannt iſt, bdaß dieſelbe Geheim⸗ 
orgauiſation, der die beiden Attentäter angehören, auch 
die Ermordung anderer vpolitiſcher Perſönlichkeiten 
plant, hat der preußiſche Miniſter des Innern heute 
verfügt, daß diefe Perſonen durch Kriminalbeamte be⸗ 
wacht werden. Es befinden ſich darunter: Der Reichs⸗ 
verkehrsminiſter Gröner, der Chefredakteur der 
„Voſſiſchen Zeitung“ Georg Bernhard, der Chef⸗ 
redakteur des „Berliner Tageblatts“ Theodor Wolff, 
und der Chefredakteur der „Welt am Montag“ Hel⸗ 
muth v. Gerlach. 

Der politiſche Mord. 
Die deutſchnationale Preſſe Danzigs bemühte ſich in den 

letzten. Tagen, die Empörung der breiten Volksmaiſen 

über den reaktionären Mord an Nathenau dadurch aozu⸗ 
lenken, daß ſie die Sozialdemokratie als ſyſtematiſche Vor⸗ 
treterin des politiſchen Mardes verleumdete. Gemeinſam 
mit der „Allgemeinen Zeltung“ bringen veſtern auch die 
„Neueſten Nachrichten“ die Uuslaffung des „Vorwärts“ aus 

dem Jehre 1916, als Friedrich Adler den öſterreichiſchen 

Miniſterpräſidenten Stürgth erſchoß. Der „Vorwärts“ hatte 
damals die Tat Friedrich Adlers nicht entſchuldigt, aber den 
Täter auch nicht verdammt. Mit dem „Vorwärts“⸗ 
Zitat wollen die delttſchnattonalen Blätter nun beweiſen, 
daß die Sozialdemokratie bei Morden an rechtsſtehenden 

Poſttikern eine andere Stellung einnimmt, als bei Mord⸗ 

taten an linksſtehenden Politikern und ibre Aufregung 
wegen des Nathenaumordes daher unehrlich iſt. 

Mit dieſem ſchiefen Vergleich wird man die reaktionäre 
Mordorganiſation Conſul nicht reinwaſchen. Die Sozial⸗ 

demokratie verurteilt den politiſchen Mord grundſätzlich. 

Aber ihre Stellung zum politiſchen Mord iſt trotzdem grund⸗ 

verſchieden, wenn es ſich um einen freien demokrattſchen 

Slaat handelt, in dem jeder das gleiche Recht genteßt, jeder 

für ſeine Ueberzeugung reden, ſchreiben und ſtimmen kann, 

oder wenn es ſich um einen brutalen Tyrannenſtaat handelt. 

Im habsburgiſchen Oeſterreich zur Zeit des Weltkrieges 

war das Parlament völlig ausgeſchaltet und Preſſefreiheit 

und Verſammlungsfreiheit völlig aufgehoben. 
Miniſterpräſident Graf Stürgkh, den Friedrich Adler er⸗ 

ſchoß, herrſchte unumſchränkt und brachte über Volk und 

Land unſägliche Leiden, namenloſes Elend, während zugleich 

dem Volke jede Möglichkeit der Abwehr geraubt war. In 

dieſer Situation, in der alle friedlichen Wege verrammelt 

waren, griff Friedrich Adler aufeigene Berantwor⸗ 

tung und ganz auf ſich geſtellt zum Revolver und 

ſeuerte den Siqualſchuß ab. Er war außerdem nach der Tat 

der MNann, der ſichſtellte und offen erklärte, ich habe 

es getan und dies ſind meine Motive geweſen. Jedenfalls 

eiwas ganz anderes, als wenn in der freieſten Republik der 

Welt, in der auch die Reaktionäre völlige Agttationsfreiheit 
hatten, junge Leute, denen man planmäßig Kopf und Herz 
vergiflet hat, Deutſchlands beſte Want,er morden, an deren 
Händen nicht einmal das Blut einer KFliege klebt. Die Fri⸗ 
volität dieſes Mordens duldet überhaupt keinen Vergleich. 

    

  

 



  

Todesſtraſe. 
Der Gogtatdemokratiſche Ieh geneltg geſ ſchreibt: 
Der Reichnpräſident bat ſich genötigt geſeden, aul 

rund des Artikels 48 der Reichsverkaſfuntz eine Ner⸗ 
bnung au erlaſfen, die ſäs die Tereahrte an vollit⸗ 

ſcden Mordtompiotten die Todesſtrafe androht. Eine 
Neſterung, in der Bostaldemerralen ſpen, trägt für 
kleſe MWerorhbnung, die her Reichstaa ſrillſchwelgend biu⸗ 
nahm, die Rerantworiung. Der kommeude Enimurf 
Siucs Weſetzes zum Schuß der Llepublik wird aleich⸗ 
falls für Berhrechen, dle in engem Jukammenhang mit 
pollilſßen Morbtaten ſlehen, die Todesſtrafe einfüh⸗ 
Fen, und die Lozlaldemokräten werden für dieken Ge⸗ 
ſetzentwur! ſthinmen. 

Wür alle Wetetligten bedeuict wur cilten ‚Veruns 
Häͤrten Gniſchluß. Die Soßtaldemokralliche Partet tit 
rundfätzlich cine Gegunerin der Todesſtrale, und dlr 
Argumente, die gegen dieſe Straſe ins Feld zu ſübren 
kind haben an Stärke nichts verloren. Das ſtärlſte 
von ibnen ſcheint uns das zu ſein, dak der Staat als 
Wünhrer und Förderer menichlicher Geſinnunn keinen 
ſeiner Nurner dazu anhalten koll, andere Menſchen zu 
taͤten, dan Binrichtungen und ihre Schilderung den 
elſt der Graufamkeit wecken und mehren, alſo in man ⸗ 
iher Beglehnan das (Grgenteil von dem erreichen, was 
dütrih ſie eritrebt wird. 

Denunch, es blieb keine Wäahl. In dieiem Augen⸗ 
blick ſteht mehr auf dem Spiel, als ein hochherziger 
rundiat, der in normalen, beruhigten Zeiten wieder 
intſein Recht einneſevt werden ſoll. Die Republil bo: 
bꝛother iil drer: titen Källen nicht die Kruit beſeiten. 
die rechtoradilalen Märder au faßen. Wo ſie geſaßt 
wurben wir eriunern an den Graſen Arco und den 
Fähnrith Oltw. v. Hirichleld — kamen ſie mitchrei 8. 
itrufen dnvon. die in keiner Meits abichrecke 
Die Moörder fübleu ſich vollſtändin ſicher. 
urlaug es ihnen, überhaupt zu entkommen 
recht augeuehbmes Leden weiterzufübren, oder 

nur eine Freibeitsüragie zu riskieren. d 
niner ſchrecken konnte, als ſie ja mitei 
* zun durth einen Umiturs von re 

ihilſe und Nennnſtigung waren naben äu: 
llihe Uniernebmen. 

Durch die neur Verordnung ii 
den, und man muß divie Arnd 
dem durch die Morde der Rechtsta 
viel Jar mer, Trauer und Elrr 
republikaniſchen Revölker 
Ktunt man jevter aui 
fen, daß der gew 
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nelhaßten Gennern nerragen werd 
ſind bedroht. Müttter und Näte 
Sthickial ihrer Söhne, die ſich au⸗ 
brechens hatten locken luiten. Starr 

Furcht herricht da drüͤben, dan dir 
Repubtik endlich wider alles Err 
Gonenſchlag aushokt. 

Deutlich vor unſeren Außen iteh: die 
Familie Techem. Die Muttersund di 
Söhne deutichnationak, der älteſte =3 
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nemorden. Die Mutter, von 
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Abt, den anbern, erſt 17 lbriaen, mit ſchweren 
Srelhelloßfruſe bebroht unb t zufammen. 

Hart gewiß, eber notwenbia und beilfam. Aehbnlich 
wie in der Famille Techow wird es beute in ſehr dabl⸗ 
reichen beniſchnatlonalen Famillen aupſehen. Auch 

bat man alle Urſache, der nüchſten Zukunft mit Grauen 
enigegenzuſehen. Much dort wird man ſetzt endlich be ⸗ 
grelfen, in welches Berüänquis man ſich verſtrickt bat. 
Es iſt eine Schände, daß Bevölkerungsſchichten, die 

einen höhrren Grad der Bilbung filr ſich in SIeß 
nehmen, erſt burch die Androbung der allerſchwekſten 

Strafe zu der Ertenntnis gebracht werden, daß 'or 
bisherlges Treiben verbrecherlſch war. Aber da ihnen 
fonſt dieſe Einſicht nicht kam, gab es eben kein anderes 
Mittel, um ſie ihnen betzubringen. 

Wenn ſetzt auf der anderen Seite Uintige Opfer 
fallen werben, ſe werden bas — auch darnber find wir 
uns klar — nicht einmal die Schuldigſten ſein. Die 
Echuldlüſten, das ſind nicht die meiſt bPken Leute, 
die dem Morbkomplott den ausführendeß Arm gelie⸗ 
hen haben, kondern es ſind die älteren, bie durch ihre 
infame Hete die Mordatmoſphäre ſchuſen, bie Begriffe 
der Ingend von Recht und lUnrecht gewiſſenlos ver⸗ 
wirrten. Dleſe Verflihrer zu treſſen, reicht kein Geſeß 

Kber er iſt letzt zu erwarten, daß die Verfin andð, r⸗ 

ten und die Angebörigen der Verführten 0 
nuklagend nezen die Verführer wenden wer⸗ 
den, gegen ſeue Verführer, die jetzt achſelzuckend er⸗ 
klären. ſie hätten mit den Mördern nichts zu tun und 
ſeien damit einverſtanden, wenn bleſe der ſtrengſten 
erechtigkeit verflelen. 

Nickt dem Terror reden wir das Wort als Antwort 
auf den unerhörten blutigen Terror, der von reak⸗ 
tivnärer Seite geübt wurde. Aber ein paar Exempel 
mußten ſtatutert werden. Die Republik iſt von ihren 
Keinden bisber nur gehaßt, nicht gefürchtet worden. 
Mönen ſie fürchten lernen! Sie ſind es nicht anders 
gewohnt, als daß man durch Furcht vor Uberlegener 
dewalt zur Achtung erzogen wird. Iſt erſt dieſes Er⸗ 
ziehungswerk gelungen, dann erſt, nicht aber früher, 
darf die Republik zeigen, duß ſie auch verzelhen kann. 

  

Ein Landesverräter zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt. 

Vor dem Münchener Volksgericht wurde am Mon⸗ 
tag gegen den Freiherrnev. Voeprechting verhandelt, 
der beichuldigt wird, im Auftrage und mit finanzteller 
Unteritutzunn des früheren franzöſiſchen Geſandten 
Turd in München die Loslöſfung Südveutſchlands von 
Norddeutſchland propagiert zu haben. Das Urteil 
lantete auf lebenslänglich Zuchthans und dauernde Ab⸗ 
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. In der 
Urteilsbegründung wurde u. a. ſolgendes ausgeführt: 
Das Gericht iſt der Ueberzeugung, daß der franzöſiſche 
Geſandte Dard im Auftrage des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters nach Mülnchen gekommen iſt, um ſofort mit 
Hochdruck die Loslöſung des deutſchen Südens von dem 
deutſchen Norden zu betreiben. Dard hat mit der 
franzöſiſchen Regierung vereinvart, daß nach entſpre⸗ 
chender Vorbereitung durch ihn die im Rheinland ſte⸗ 
henden Generale mit ihren Truppen überraſchend die 
Mainlinie beſetzen ſollen zum Zwecke der dauernden 
Trennung des deutſchen Südens vom Norden. Dard 
hat die unmittelbare Abtrennung mit allen ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln betrieben und der Angeklagte 
nat ihn bei dieſen ſeinen Beſtrebungen mit allen 
träften unterſtütt. 
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Ver abliche Hochverrater hatte ſich auch rammt 
„nattonal“ betätigt. Eo gehörte er nach der Rerolu⸗ 
kion den verſchiedenen Freikorps an. Auch hatte er es 
verſtanden, vom preuhiſchen Staatskommiſſariat für 
öffentliche Ordnung Gelder zu erhalten. 

  

Die Deutſchen in Beut'en. 
Montag vormittag holten in Beuthen die Ena⸗ 

länder bie bret Fahnen ber Alliterten nieber, wobei 
eine engliſche Kompanie präſentierte. Darauf wurbde 
dle ſchwarz⸗rot⸗goldens Reichsfahne gehitt. Auch 
ünsiſe prüſentierten die Engländer, während die aus⸗ 
janbiſchen Offlßiere die Ehürenbezeigung erwieſen. Die 

nach vielen Tauſenden zählende Menge brach in be⸗ 
geiſterte Hochruſe aus. Oberbürgermeiſter Dr. Stephan 
eichtete an bie Bevölkerung eine kurze Anſprache, die 
in ein Hoch auf das deutſche Vaterland ausklang. Nach 
der Feter veriteßen bie Vertreter der interalltierten 
Kontrollkommiſſton und der Reſt der engliſchen Be⸗ 
ſatzungstruppen die Stadt. In Gleiwitz ſanb ber 
Flaggenwechſel in ſchlichter Weiſe ſtatt. Interallilerte 
Truppen waren nicht aufgeboten. An der Feier nah⸗ 
men nur Vertreter der ſtäbtiſchen Behörden und Mit⸗ 
glieder ber interalliterten Kontrollkommiſſion tetl. Die 
letzten Beſatzungstruppen berließen nach der Ueber⸗ 
Lle ebabt Regierungsgewalt an die deutſchen Behörden 

e Sta 
  

Das neue polniſche Kabinett und die Börſe. 
Am Wittwoch findet das Expoſßé des neuen Mlniſterprä⸗ 

ſlbenten Sltwinski im Selm ſtatt. — Der Rücktritt des bis⸗ 
herigen Finanzmintſters Michalskt nub ſelne peſſtmiſtiſche 
Abſchlebsrede an die Beamten des Finanzminiſtertums bat 
die Börſe beunruhlgt. Trotz der Neubildung des Kabinetts 
dauert der Balutaſtursz an:; während der ganzen Junikriſe 
hatte er 28 Prozent betragen, letzt iſt die polniſche Mark 
binnen dret Tagen um weitere 8 Prozent geſunken. Der 
Dollar erreichte am Sonnabend 5000 polutſche Mark. Das 
Tempo des Fallens der deutichen Reichsmark überholt die 
polniſche Mark nur um wenige Punkte. — Der neue pol⸗ 
niſche Uußenmintſter Narutowiez hat das Llbauer Stadt⸗ 
gumnaſium abſolvtert und Ingenkeurwiſſenſchaften an der 
Petersburger Techniſchen Hochſchule ſtuͤdiert. Der im 38. 
Lebensfahre ſtehende Mintſter hat 36 Jahre in der Schweiz 
gelebt, wo er die etdgenöfftſche Staatsangehörtakeit erwarb. 
Er wirkte als Proſeſſor am Eidgenöfſiſchen Polytechnkkum in 
Zürich. Seit 19020 war er Miniſter für öffentliche Urbeiten 
in Polen. In Genna gehörte er als Stellvertreter Skir⸗ 
munts der polniſchen Delegatton an. Narutowtez iſt zwar 
partetlys, iſt jedoch z. B. in der Wilnger Frage als Födera⸗ 
liſt unb Anhänger Pilſnͤlkis aufgetreten. 

  

Vor Beginn ber deutſch⸗polniſchen Wirtſchaſts⸗ 
verhandlungen. 

Die deutſche Delegation begibt ſich am Donnerstag 
nach Warſchan, um die bevorſtehenden deutſch-polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen einzuleiten. Es bin⸗ 
delt ſich, wie der Oſt⸗Expreß erſährt, zunächſt um Nor⸗ 
beſprechungen, welche die Modalitäten und den ert 
der Wirtſchaftsverhandlungen feſtlegen ſollen. 

Baldiges Ende der Haager Konferenz. 

Wie Reuter von zuſtändiger ausländiſcher Seite er⸗ 
fährt, wird die Lage der Haager Konferenz innerhalb 
einer Woche geklärt ſein. Litwinow ſoll ſich geäußert 
haben, er gedenke nicht lange im Haag zu bleiben und 
er werde nach Ruſland zurückkehren, wenn er nicht 
innerhalb einer Woche wiſſe, welchen Kredit die Mächte 
Rußland gewähren wollen. 

    

                      

   

    

   

    

   

    

    
   
    

            

   
   
   

      
  

  

umer mehr Stätten der Unſittlichkeit und des üppigſten 
‚nrus. So haben die romiſchen Kaiſer Caracalla, Diocletian 

u. a. Büder erbaut mit 1600 bis 3000 Marmorſitzen. Man 

brachte viele Stunden des Tages in dieſen herrlichen 
Als die Herriichkeit des römiſchen Reiches in 
ailng, wurde auch das Badeweſen allmählich wie⸗ 
tet und im 6. Jahrhundert nach Chriſtus findet 

ehr vou den einßt ſo üppigen Badeſtätten. 

Deuriſchland finden wir im Mittelalter eine hohe Blüte 
iens. Schon unlere Vorväter harten die Gewohn⸗ 

im kalten Waiſer zu baden. Das Reinlichkeits⸗ 
wurde noch verſtärkt, als die Deutſchen in den 

en im Orieni die Wohltat warmer Bäder kennen 
Aber auch die durch die Kreuzzüge eingeſchleppten 
en wie der Ausfſatz und die Syphilis dienten zur 

dader Badeeinrichtungen. „Aus beſonderer Für⸗ 
arbei en Volksklaffen“, heißt es, „für die 

keit der Geſellen und ander Die⸗ 
u Leut ſind in den Städten und Döürfern 

dergerich;, und es iſt eine geſunde und lob⸗ 
ohnheit, ich mindeſtens alle vierzehn Tage zu 

     

    

   
   

   
    

  

     
    

   

  

   

    

ädten war die Sahl der Badehäuſer, worin die 
ter entweder umſoni oder für wenige Heller ein Bad 

u konnten, ſehr groß. In Lübeck hatte bereits mit 
13. Jahrhunderts iede Straße ihre eigene 

ů Ulm gabſes 1430 168 private Badeſtuben der 
Ende des Mittelalters 11 öffentliche Badeanſtal⸗ 

in Breslau 12, in Frankfurt a. M. 
ürnberg 12 öffentliche Bäder. Dieſe wurden von 
ten oder Beſitzern verpachtet und am beitimmten 

f Der Bader gab mit einem Trompetenſroß 
wöchentliche Bad wurde auch für die 

an gab kein „Trink“geld, ſon⸗ 

tel ankzubringen, Bäder für 

'eie Art Stiftung nannte man „Seei⸗ 

er Marktflecken und D— hatte 
Bei den Hand S herkömm⸗ 
e»nnabend m machten die 

nnabenden ‚ bend und er⸗ 

In den 
Arb 
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Kleines zum Baden“ vorgeſchrieben, „und ſollen ſie dies 
Geld, das ſy bekommen, wol verwenden, denn jeder Arbei⸗ 
ter, er ſy groß oder klein, muß reinlich ſin und ſei Körper 
reinlich halten; das tut auch der Seele gut.“ 

Auch für die Reinlichkett der Armen wurde im Mitielalter 
gelorgt. In Frankfurt erhielten die Bürgermeiſter jeden 
Sonnabend eine Anzahl „Badeheller“, Marken, welche ſie 
ziem Elintritt in die öfkentlichen Badebäuſer an die Armen 
verteilten. Mildtätige ſtifteten in den Städten liegendes But 
oder beſtimmte Geldſummen, damit jährlich an ihrem Sterbe⸗ 
tage armen Leuien ein Vad bereitet werde. Solche Stiktun⸗ 
gen führten den Namen „Seelbäder“, denn die durch ein dad 
und gewöhnlich auch durch ein Mahl und ſonſtige Spe en 
erqutickten Armen gedachten an dieſem Tage des Seelen 1s 
der Stifter. Laut einem von den Erfurter Caronikern ge⸗ 
ſtifteten Seelbade „ſtanden drei Würtz⸗Tröge vor der v'de⸗ 
ſtube, die werden voll Wein gegoſſen und Semmeln darein 
gepflockt. Da kam dann daß Volk zu hundert und tauſend 
mit ihren Gefäßen, und dte Geiſtlichen hatten eine Kelle, da 
faſt ein Nöſſel darin ging; alfo gaben ſte einem jeden eine 

Kelle voll in ſein Gefäß.“ In manchen „Seelbäbern“ war 
beſtimmt, daß den Armen alle Jahre viermal oder ſogar acht 
oder vierzehn Tage ein Bad gereicht werden ſollte. In Nilru⸗ 
berg hat die Zahl der Seelbäder im Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts eine ſolche Höhe erreicht, daß der Beſchluß gefaßt 
wurde, ſerner derartige Stiftungsgelder andern wohltätigen 
Zwecken zuzuführen. Sogar für die Schulkinder *en 
Bäder vorgeſchrieben. Nach der Nabburger Schulordnung 
von 1480 fallten die armen Schulkinder an den Mittwochen 
ins Bad geföhrt werden, weil an den Sonnabenden die 
Bäder von Erwachſenen voll ſeien. Auch in bezug auf die 
Mineralbäder gedachte man der Armen. So war das große 
Bad von Baden⸗Baden „von Alters her armen ellenden 
Menſchen um Gotteswillen allweg fru.“ 

Mit der zunehmenden Armut nach dem dreißigjährigen 
Krieg gab man allmählich die Gewohnheit des Badens wie⸗ 
der auf. Erſt nach einem Jahrhundert hat man von n. em 

die Bedeutung des Badens erkannt. Leider iſt auch hier in⸗ 
folge der Not der Jeit ein Rückgang zu verzeichnen. In n 
Notwohnungen können ſelten Badeeinrichiungen einge. ut 

werden. Dazu kommen die enurmen Koſten von Gas und 
Brennmaterial. Um ſo mehr muß man auf den Wert der 

Fluß⸗ und Scebädet im Sommer binweiſen. Ebenſo iſt es 
erfreulich, daß der Wert der Luftbitder immer mehr erkannt   wird. 

e  



  
der an den Beratungen nicht teilnimmt und den 

Danziger Nachrichten. 
Abgeorbnete erflüllt eure Pflicht! 

Der Kampf um die Sicherſtellung des täglichen Brotes 
und bie Peſtfetzung eines erſchwinglichen Broipteiſes dat im 
Wtiriſchaftsausſchuß vorläufig ein Ende erreicht. In ber ent⸗ 
ſcheibenden Schluhabſtimmung wurde der veränderte 
Geſetzentwurf der ſpotalbemokratiſchen Fraktion mit 10 
gegen 7 Stimmen angenommen. Witr ihn ſtimmten 3 Sozlal⸗ 
demokraten, 2 Kommuniſten, 1 Unabhängiger, 8 Abgeordnete 
der Deutſchen Partel und 1 Pole. Gegen die Getreidenmlage 
Kimmten U Deutſchnstipnale unb 2 Zentrumbleute. Nun 
geht der Rampf im Plenum wetter. Es iſt nach dem Ver⸗ 
balten det Zentrums und der Deutſchnationalen damit zu 
rechnen, baß dieſe beiden auf Tod und Leben verbundenen 
Partelen alles dranſetzen werden, um die Umlage zu Fall zu 
bringen und damtt den Brotpreis auf 40—60 Mk. zu bringen. 

Dieſem volksfeindlichen Beſtreben mutz der einmütige 
Siderſtand ber geſamten Linken entgegengeſtelt werden, das 
kann aber nur geſchehen, wenn alle Abgeordnete von An⸗ 
fand bis Ende der Beratungen im Volkstag anweſend 
find und geſchlofſen für den vom Wirtſchaftsausſchuß 
beſchloſſenen Geſetzentwurf ſtimmen, auch für den Fall, baß 
dle reaktionäre Rechte die größte Sabotage treiben follte. 

In bleſen Tagen der Beratungen gibt es für die Links⸗ 
parteten keine Entſchuldigung für das Fehlen im Volks⸗ 
tage. Keine Verlammlung, keine Lohnverhandlung iſt jetzt 
ſo wichtis al bas Geſetz betreſfend Sicherſtellung der Brot⸗ 
ernäbrung. Die Sozialdemokratte wirb jeden Apaerſeeg 

nks⸗ 
parteien angehbrt, perſönlich der öffentlichen Verantwortung 
überlieſfern. Darum noch einmal: Abgeordnete der Linken 
ſteht zuſammen, ſichert das tägliche Brot der leidenden Be⸗ 
völkerung. A. 

  

Umgangsformen und Hygiene. 
Die Formen, in denen Menſchen mitetnander verkehren, 

baben von reinen Aeußerlichteiten abgeſehen, mannigfachen 
Urſprung. In der Hauptſache finden ſie ihren Grund in 
dem einfachen Gevote der Rückſichtnahme auf den Nächſten. 
Man nimmt Ricckſicht auf fittliche Gefühle, weun man es 
vermeidet, in Geſellſchaft anderer beſtimmte Körperteile zu 
entblößen. Man nimmt Rückſicht auf das Schönheltsempfin⸗ 
den, wenn man gewiſſe Gebräuche beim Eſſen und Trinken, 
in der Art ſich zu kleiden uſw. beachtet. In der Beachtung 
der Umgangsformen kann man zu ulel und rein Acußer⸗ 
liches tun: das kennzeichnet den Fatzke. Man kann auch zu 
wenig tun: das kennzeichnet den Flegel. Das richtlge, wohl 
begründete Mittelmaß lunezußalten, iſt dagegen eine Pflicht 
im ſozlalen Zuſammenleben. Wenn man von„guter Kinder⸗ 
ſtube“ ſprlcht, ſo meint man damtt mehr, als nur die Aeußer⸗ 
lichkeiten im Verkehr. Während man nun im allgemelnen 
ſeſtſtellen kann, daß ſich ante Umgangsformen mehr und mehr 
durchſetzen, iſt es eigenartig, daß diejenigen Formen, welche 
durch die Hygiene geboten ſind, nur ſchwer Eingang finden. 
Und gerade dieſe ſind die wichtigſten. Es müſite z. B. ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſein, daß ein leicht Flebernder nicht in Geſefl⸗ 
ſchaft gebt, kann er doch nicht wiſſen, ob die Erhöhung der 
Hauptwärme nicht ihren Ueſprung in einer anſteclenden, auf 
andere übertragbaren Krankheit hat. Sehr viel ſchlimmer 
aber iſt es, wenn ein mit Huſten 5 nſch phne jede 
Vorſicht mit offenem Munde losßun Es gibt eine Anzahl 
von Krankhelten, die dadurch übertranen werden, daß feine 
beim Huſten in die Luft geipritte Tröpſchen zur Einatmung 
ſeitens eines Geſunden gelangen. Dahin gehären z. B. die 
Maſern, die Grippe, der Keuchßuſten, Scharlach, Diphlherie, 
Gelenkrheumatismus. Die mit den Tröpſchen ausgehnſteten 
Bakterien werden durch Naſe oder Mund eingcatmet, ſiedeln 
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Die Frauen aus dem fiten 
Staden fr. 17 

9) Non SHenn“i gLehmansn. 

„Walter hat mir ein Bild geſchenkt; das heißt, meins iſt 
nur die Photographie davon, ſie tſt ſchwarz, das wirkliche 
Vild iſt bunt. Geh' einmal an den Tiſch, Ventta, und zieh' 
die Schublade auf. Darin liegt es in Papier gewickelt. Ich 
habe es noch keinem gezeigt, aber du ſollſt es ſehen, weil du 
meine Freundin biſt.“ 

Benita zog die Schublade an dem wackeligen Tiſche auf, 
oder vielmehr ſie ſchob ſie heraus, denn der Knopf daran 
fehlte und ſie mußte unter den Tiſch greiſen, bis ſie ihre 
Finger hinten an der Rückwand zwiſchen die Schublade und 
den Tiſch klemmen konnte, um ſie herauszudrücken. Der 
kleine Kaſten ließ ſich ſchlecht verſchieben, denn er war ange⸗ 
füllt mit allerlet Habſeligketten von Roſe, zumeiſt Büchern, 
die ſich oben dagegenſtemmten und das Vorſchieben hinder⸗ 
ten. Endlich gelang es doch, und nun fand Benita auf dem 
Boden der Vade, fäuberlich in Setdenpapier gewickelt, das 
Geſuchte. Sie brachte es Roſe, die behutſam und andächtig 
bas Seidenpapier entfernte. Nun legte ſie das Bild vor ſich 
auf die Bettdecke, ſo daß ſie und Benita es gleichzeitig be⸗ 
trachten konnten. Es war eine ganz kleine Reproduktion 
der „Heiligen Nacht“ von Corregiv. 

Benitas Augen wurden ganz groß und leuchtend vor Be⸗ 
wunderung. Die Süße der heiligen Mutter ſprach zu ihrer 
Seele. 

„Ach,“ ſagte ſie mit einem leiſen Atemzug, „iſt das ſchön!“ 
Roſes Geſicht ſtrahlte vor Glück daritber, daß ihr Schatz 

den Beiſall der Freundin fand, von der ſie meinte, daß ſie 
hr ſelbſt an Welterfahrung ſo weit überlegen ſet, ſo unend⸗ 
ich pielmehr Schönes dort draußen im Leben ſchauen müſſe, 
uis ſie, auf ihr Lager gebannt, kennen lernen konnte. Sie 
annte jede Einzelheit des geliebten Vildes und hätte es 
iern Benita erklärt mit allem was der Frennd ihr ſelbſt 
ſur Erklärung geſagt batte. Aber ſie ſchwieg, denn in Be⸗ 
zitas Antlitz war eine ſo ſelbſtvergeſſene Hingebung bei der 
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ltc auf dem weuen Küäbvboden (Waubeln, Rachen, Gals und 
Lunde] an, und fübren zu einer Kenerkrankung, 5o können 

Eptbenmten entſtehen. Wei ber Euberkuloſe iſt pte ſod. 

Uebertragung ber Krankheit. Wenn man bvebenkt, daß es 
doch waßrlich ein leichtes iſt, Kindern im Eiternhauſe und 
in der Schule belanbringen, datz ſie bet lebem Guſtenanfalle 
den Ganbrͤcken vor den Mund balten, hen Kopf wenbrehen 
und zurlcktreten, ſo nimmt es wunder, daß dieſe einſache 
Umganasform, die hygieniſch feſt begaründet unb deren Be⸗ 

—————————— 

S. P. D. 
Donnerstag, ben 6. Nuli 1022, abenbs 1 Nyhr, in ber Aula 
der Gilfsſchele, Geilige Geiſtgaſſe 11t: 

Vorſtände⸗Konferenz 
der Beßirksvereln Danzig⸗Stadt unb ber 

Ortsvereine Ohra, Oliva, Boppot. 

Tagesorduung: 

Ausbau unſerer Organtſation 
Neſ. Geu. Klaß. 

Wir erluchen die Orts⸗ baw. Bezirksvorſtänbe, wenn die 
Anweſenheit fämtlicher Vorſtanbomitalteber ſich nicht ermög⸗ 
lichen läßt, mindeſtens ein Mitwlieb zu ey ſenben. 

Mit Parteigruß 
Der Landesvorſtaud. 

Brill. 

achtung ſo wenig ſchwierig iſt, noch recht wenig Eingang ge⸗ 
funden hat. Der Arzt iſt leiber noch häufig genug in der 
Lage, ſeinen Patienten eine Huſten⸗Diſzlylin erſt belbringen 
zu miiſſen. Eltern und Lehrer könuten ihm das abnehmen, 
wenn ſie dle „gute Kinberſtube“ auch ein wenig mlt hyglent⸗ 
ſchen Lehren erfllllen würden. So maucher Krankheitsſall 
wüürde nicht zur Entſtehung kommen, wenn die Umgangs⸗ 
ſormen ſich auch auf das Geniet der Hygtene an Debrgen. 

r. E. 

    

  

Flugergebniſſe der Danziger Luftpoſt im Monat Juni. 

Im Innt 1922 wurden die Ströcken Danzig⸗Stettin⸗Ber⸗ 
Iin, Danzig⸗Steltin⸗Hamburg, anzlg⸗Königsberg⸗Kowuno⸗ 
Riga an den Wachentagen beflogen und dabel 38 3·1 Ktlo⸗ 
meter planmäßig ohne jeden Unfall zurſtckgelegt. 
Die Regelmäßigkeit betrug auf allen Streclen 100 Proßzent, 
d. h. es iſt kein einziger Flug⸗Kilometer außgeſallen. 

Die Paſſaglerzahl hat wirꝛderum in erfreulicher 
Weiſe zugenommen. Insgeſamt wuroen befördert: 461 Paſſa⸗ 
giere,1708,2t Kiloaramm Poſt, 8030 Kilogramm Gepäck. Der 
geſamte Verkehr wurde mit 6sſitzigen Junkers⸗Metall⸗ 
Limouſinen durchgefſhrt. 

Beſtellungen auf Flugplätze ſind weiter an das felitgplatz⸗ 
burean, Tel, 27iß oder an die Niederlaßßſung des Norbdeut⸗ 
ſchen Lloyd, Valtropa, Olaf Laſſen oder Verkehrszentrale zu 
richten. 

Der Abſlug in Richtung Stettin findet mittags 12 n0, in 
Mithlung Königskera mittags 1 Uhr ſtatt. 

Ansfuhr von reparierten Waren aus Dentſchland nach 
Danzig. Der Reichskommiſſar für Aus⸗ und Einfuhrbe⸗ 
wifligung hat angeordnet, daß die At ühandelsſtellen und 

ſonſtigen bewilligenden Stellen Antr— auf Ausfuhr von 

    

  

ropſcheninleklivn bie häuflelte mub gefährlichte Art der 

ber Hennatur noch Piutſalhez nrſahs 'er Reparatur nas eut aub eingt , v. 
ans auch außerhalb der Rontingente bewialgen ibunes. 00 

Lohnbewegung der Stratenbahner. Die Straßenbads 
batten in ben letzten Tagen Lee Woinſorbesumgen ge ult, 
mnit benen der Schlichtungbausſchutz ſich bereltd zu beſchüſti⸗ 

ble aus Dantziag zum Zweche 

gen batte. Der Schiebsfpruch ſiest durchſchnitti 
Prozentige Erbobung der Gebälter und Löhne vor. Die Ur⸗ 
beltnehmer haben hum Zweck der Kböſtimmung über den 
Schiedſpruch zu heute mehrere Verſammlungen einberufen. 

Dampferverkehr nach Weſterylatte, Zoppot und Hfei. 
Die Gryf A.⸗G., IAnhaber Gebrüber von eg Weſter ſef⸗ 
ſerſtabt 8, bat ſeit dem 10. Junt auf der Strecke Weſterplatte, 
Zoppot, Hela den ſchon lange vermißten regelmäbligen 
Dampferverkehr eingerichtet. Auf der Strecke nach Hela 
ſäbrt der Salondampfer „Monita“ und nach Ablershorſt die 
Motortacht „Jadwiga“. Näberes im Inſerat der beutigen 
Zeitung. ö‚ 

Eine Kriſe an ber Hanziger Bürfe. Die NRorbiſche 
Bant teilt mit, daß ſte wegen Ueberſchulbung ihre Zab⸗ 
lungen eingeſtelkt bat. Die Direktion ſpricht weiter 
von Berfehlungen, die ſich ibr bisheriger Direktor Brunner 
bat zuſchulden kommen laſſen. Eine Gläubigerverfammlung 
ſoll verſuchen, den Konkurs ber Bank zu vermeiben. Was 
bie erwähnten Verfehlungen bes Direktors Brunner be⸗ 
trifſt, ſo ſcheint B. das Opfer der Spetulation geworben zu 
ſein. Das Steigen des Dollars hat dieſem Bankbdtire“tor bas 
Genick gebrochen. 

Glas als Brillanten verkauſt. Wegen Betruges batten 
ſich vor dem Schöffengericht der Kriſeur G. K. in Danzig und 
der Kutſcher E. K. in Schellmühl zu verankworten. Die 
Tochter des K. erhlelt von elnem Regzer, der auf einem Schiff 
nach Neufabrwaſſer gekommen war, für geleiſtete Dienſte 
einen goldenen Ming mit einem angebltich echten Brlllantert. 
Dieſen Ning verkaufte K. an den Friſeur als echten Vrlllant⸗ 
ring. Dieſer verkaufte ihn an eine Dame für 1100 Mark ald 
echten Brillantring. Nach s Tagen kam der Dame der Ver⸗ 
dacht, ob der Brillantſtein nicht einfſach geſchlifſenes Glas ſet 
und ließ ihn unterſuchen. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich 
tatſäshlich um geſchliffenes Glas handelte, das ſür Nicht⸗ 
kenner ſchwer vom Brillanten zu unterſcheiben iſt. Die An⸗ 
geklagten behaupteten, daß ſie den Stein für echt gehalten 
haben. Dem Kutſcher wurbe dles geglaubt, dem Friſeur aber 
nicht, denn dieſer hatte auf dem Geblete Erfahrungen. Das 
Gericht verurtellte den Friſeur wegen Betruges zu 2000 Mk, 
(Geldſtrafe. Der Kutſcher wurde freigeſprochen. 

Strengere Beſtrafunga für Astoraſerei. Der Kraft⸗ 
wagenführer M. H. in Kleln⸗Walddorf fuͤhr Faulgraben, 
Ecke Kalkgaſſe mit einem Fleiſcherwagen zufammen. Dabel 
wurden zwei Perſonen verletzt. Wegen fahrläfſiger Körper⸗ 
verletzung wurde B. vom Schöffengericht zu 300 Mark Geld⸗ 
itrafe verurtetlt. Der Amtsanwalt legte Beruſung ein, da 
dieſe Straſe keine ausreichende Sübne für eine derartige 
Fahrläſſigkeit ſei. Vor der Berufungsſtrafkammer bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt eine Gefängutsſtraſe von 6 Mo⸗ 
naten. Die Berufunosſtrafkammer erhöhte die Strafe auf 
900 Mark Geldſtrafe. 

Keine Hehlerei. In Tiegenhof wurde im Herbſt 1915 bei 
einrm Kaufmann ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt. Es 
wurden Kleidungsſtücke im damaligen Werte von 13 500 Mk. 
geſtohlen. Nach zwei Jahren wurden bei den Eltern eines der 
Diebe, einem Händler in Tiege bei einer Hausſuchung ver⸗ 
Michtige Kleidungsſtücke geſunden. Das Schöffengericht in 
Tledgenhof verurteillte die Gheleute zu 2 Jahren Gefängnis 
wegen Heblerei an dleſen Sachen. Die Angeklagten legten 
Berufung ein. Die Bernfungsſtraftammer kam zur Frei⸗ 
ſprechung, da die Beweiſe nicht ausreichend erſchienen. Es 
ſei auch möglich, daß dte Sachen, wie die Angeklagten be⸗ 
haupten, von ihnen gekauft worden ſind, da diefe Kleidungs⸗ 

  

verklärt erſchien. Etwas von der unendlichen Süße, etwas 
von dem Licht auf Mariens Antlitz war in ihr eigenes Ge⸗ 
ſicht gelommen wie ein Rückſtrahl. Der tiefe Schönheits⸗ 
durſt ihrer Seele trant ſich ſatt. 

„Wenn man immer nur ſchöne Sachen ſehen könnte, 
bioſe, fänte ſie endlich, und es war ein viel reiferer und 
vollerer Ton in ihrer Stimme als ſonſt, — „wenn man im⸗ 
mer nur Schönes ſehen könnte, dann müßte man innen ganz 
heilig werden können, meine ich. Ich ſehe jetzt immer ſoviel 
Häßliches; die Zimmer ſind garſtig, und die Frauen im 
Hauſe tragen ſich ſo häßlich, und alle die Kinder ſind ſo laut 
und ſchmutzig. Auf der Straße treffe ich dann die armen 
Soldaten, bie aus dem Lazarett kommen, und der eine hinkt, 
der andere hat ein ganz entſtelltes Geſicht. Ich mag ſo etwas 
nicht ſehen. Es iſt alles ſo traurig. Die Welt müßte ſchün 
ſein können und Sonne haben.“ 

Roſe wickelte das Bild wieder ein. 
„Lege es fort, ehe die andern kommen,“ ſagte ſie. 

  

  

  

Frau Greefe hatte ihre Zimmerchen geſcheuert und ge⸗ 
putzt, ſo daß ſie noch einmal ſo blank waren wie zuvor, ob⸗ 
ſchon die alte Frau alles in ihrer Wohnung immer peinlich 
ſauber hielt, ſelbſt wenn das Reinemachen für ihre armen, 
gichtiſchen Hände manches Mal eine mühevolle Arbett war. 

Frau Greefe hatte geſcheuert und geputzt, obſchon weder 
Oſtern noch Pfingſten noch Weihnachten, obſchon kein hohes 
Feſt vor der Tür ſtand. Aber für Frau Greefe kam morgen 
ein hober Feſttag, der höchſte, den ſie feiern konnte, und ihre 
Seele janchzte. — Walter, ihr Einziger, kam auf Urlaub. 

Wie ſtolz ſie immer ouf ihn geweſen war von dem Tage 
an, als die Hebamme ihr nach ſtundenlangen Schmerzen es 
verkündet hatte: „Ein ſtrammer Funge, Frau Greefe!“, bis 
zu dem Tage, als ſie ihn das erſtemal in die Schule brachte 
und er an der Klaſſentür ihre Hand gar nicht loslaffen 
wollte. Und dann war ie Schulzeit gekommen, in der er 
immer der Klaſſenerſte war, weil er ſo viel begabter war 
als die andern, — ſo ſanten die Lehrer, — und darum hat⸗ 
ten ſie ihm eine Freiſtelle ausgemacht auf dem Gymnaſium. 
Wie ſtolz ſie wieder geweſen war, als er zum erſten Male 
mit der roten Schülermütze wiederkam —, ſie hatte gemeint, 
einen beſferen und ſchöneren als ühren blonden Buben gebe   Betrachtung des Bilbde“ gekommen, daß ſie verändert und es gar nicht in der Welt. Und fo fleißig war er! Er hatte, 

  
  

  
als er in der oberen Klaſſe war, ſelbſt ſchon immer kletneren 
Schülern Unterricht gegeben und ein ſchönes Stück Geld ver⸗ 
dient. Das war ihr eine gute Bethtilfe geweſen zu der klei⸗ 
nen Penſion, die ſie als Witwe eines Lokomotivführers be⸗ 
zog, und zu dem, was ſie ſich ſelbſt durch Uebernahme von 
Nachtwachen im Krankenhanſe verdiente. Sie hatte Walters 
Zeug von ſeinem ſelbſtverdienten Gelbe beſchafft und dafür 
geſorgt, baß er darin nicht auffällig abſtach von den Söhnen 
aus wohlhabenden Häuſern. Er war immer ein guter, lenk⸗ 
barer Junge geweſen, aber leicht war es doch für eine Wit⸗ 
frau nicht, ſo einen Jungen allein großzuztehen und ihn 
Über gewiſſe Jahre, in denen er Mann wurde, wegzubrin⸗ 
gen, ohne daß er Schaden an Leib und Seele nahm. Iſt ein 
Vater da, dann iſt das anders. Der kann doch dem Sohne 
ſagen, wie es mit ihm ſelbſt geweſen iſt, und er kann ihn 
vor Dummheiten bewabren. Er verſteht vielleicht auch 
beſſer, wie das kbrperlich iſt, wenn ſo ein Junge ſich ent⸗ 
mickelt, und was er durchzumachen hat, wenn er dem Drang 
der zuſtrömenden Säfte nicht nachgeben, wenn er ordentlich 
und ſolld bleiben will. — Aber bie Mutter? — Eine Frau? 
— Wird ihr der Sohn nicht antworten, wenn ſie ihm ſagt: 
„Dit mußt dich zuſammennehmen, wenn dirs auch ſchwer 
wird, du darfſt nicht zu den Mädels laufen, das iſt unrecht, 
das gibt oft ein Unglück!“ — wlrd er ihr da nicht antworten: 
„Das verſtehſt du nicht, Mutter, — ſo was können nur Män⸗ 
ner beurteilen, — unb dann hingehen und es machen ſo wie 
viele, wie die meiſten andern? — Sie hbätte auch das hin⸗ 
nehmen mitſſen, wenn er es getan hätte, und ſie wäre threm 
Walter weiter gut geblieben. Natürlich — auch dann. Aber 
es witrde ſie doch hart angekommen ſein; es hätte dann doch 
immer etwas Feines, Unſichtbares, Fremdes zwiſchen ihnen 

  

geſtanden, daß er nie mehr ihr Kind wie als kleiner Knabe, 
ſo voll und ganz und rein, hätte ſein können. Sie war ſehr 
glücklich, daß das nicht geſchehen, daß es ihr gelungen war, 
das rechte Wort zu finden zur rechten Ziet. Und Walter 
war ihr dankbar geweſen, beſonders dankbar, als bald da⸗ 
nach, da ſie mit ihm geſprochen, andere Jungen an ihn her⸗ 
ankamen mit häßlichen Erklärungen und Aufforderungen, 
bei allerlet Dingen mitzutun. Da hatte er ſie abgeſchüttelt. 
Er brauchte ſie nicht. Er hatte ſeine Mutter, mit der er dieſe 
Nöte durchſprechen konnte. ‚ 

Fortſetzung folgt.) 

etne . 
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Vflaterung lür Hubrwerte geſvertt. 

    

  

Aus dem Oſten. ü 
Elbisg. Einen Bewelt trener Anblnglick⸗ 

Peit an leint Deimathadbt dat ein Neuiſch⸗Amert⸗ 
tuntrr aus St.⸗Loull Berr F. H. Kanſfmann geseben. Er er⸗ 
ſchien bel Herrn Oberbürgermetter Dr. Merten and über⸗ 
rrichte ibm 1½00 Mark zu Unterſtftßzungszwecken bilfs- 
bebürftiger alter Bürger untertr Stadt. 

Rügenwalbe (Noam.) Von der Ortsarmen 
zur vlelfachen Millionärin. Im Dorſe 
Schlawin wurde eine 33 Jabre alte Crtsarme, die vor 
einiger Zeit durch einen Brand ihre ganze Dabe ver⸗ 
lor, durch eine amerikaniſche Erbichaft zur Milltonärin. 
Der Betrug, der in Dollar ausgedrückt bereits eine 
ſtattliche Summe darſtelli, iſt in Papiermark eine 
Rlefen umme — nämlich etwa 70 Millionen. 

Swinemünde. Ein Milllionen⸗Defran⸗ 
dantverhbaftet. Von der Staatsanwaliſchaft in 
Hamburn wurde ſeit dem 23. Mai d. Is. der: ontorbote 
Littvy Gaäntzloff geſucht. Gangloff war brei Jabre als 
Delektip tätig und von einem grötzeren Hamburger 
Mankinſtitut als Kaßenbote und gleichzeitig zur Ueber⸗ 
machung der Boten angeitellt. Alz er eines Tages 
mit der Summe von nn) Dollar (etwa ln Millionen 
Mark) zur Poſt geſchickt worden war, kehrte er von 

Meretben, 22 

Trotzdem bokft man, daß die Welzenernte in bieſem Jahre 

  dieſem Gange nicht mehr zurück. Vor einigen Tagen 

  

     

        
        

    

   

    

       

   
     

Härte, E. 
unter einem Daumm vergra 
Moten würden aue) 1 Denmn Se 
in Hamburg kounten bann ‚ 

eeeeee neben ů ů 
Gonn heworden, beun det Defrau⸗ ommerlt 

—4* Keuan Lem underſchlageven Geibe auch noch 
tine gelauft. 

Oerr, G„i tinem Büären überfalleg wurde 
ie Berenter Walde bei Lippuſch ein Arbetter. Auf fein 
Schrelen hin kam m ein zufällig in der Ruhe weilenber 
Forſter u Hilße. Der Rorſthkeamte cab mebrers Schüſle auf 
den Bären ab, mußte ſich babet aber ſehr vorſehen, um den 
am Goden Viegenden nicht zu treffen. Der Bär llel, durch 
eie Schaſſe erſchrect, davon. Der von ibm Gerlette wurbe 
kus Verenter Krankenhans gebracht. Der Var Häatte einen 
Ning mil furzer Eette in der Raſe und ik vor längerer Zeit 
einem umberzieöbrnden Garenfüßrer entlaufen. Bis jetht ißt 
die Euche nach dem Gären erfolalos geblieben. 

geverknleberkamyen. Unfiug mit dem SHichk⸗ 
dewebr. Der Befitzer . Senger in Zeverhnleberkampen 
ſchoß auſ feinem Gelände einen dler flücellahm, ſo daß er 
ibn lebend einſangen konnte. Bezelchnend für die Größze des 

Tieres iſt die Fflngellpanuweite mit 1,66 Meter, Iit es benn 
unbedlngt nötig, datz die wenigen Vertreler bieſer Bogelart 
beruntergeknallt werden. 

Kuntg Die entriſfſenen Kirchenfahne, Bel 
ver Bronleſchnameprozeſſion in Konit entriſſen zweil Mit⸗ 
alteder des volniſch-Krchlichen Vereins „Skoda“ dem deut⸗ 
ſchen Fabnenträge bie Kirchenſaͤbne und warfen ſte zwiſchen 
die Bänke des Publlkums! Nicht einmal, bie Zugebhrigkeit 
zu einer Religionsgemeinſchaft iſt imſtande den Chau⸗ 
vinismus einzudämmen. 

Warſchan. Ernteansſichten ln Polen. Zu An⸗ 
ang Juni d, Js. wurde von dem Warſchauer Statlſtiſchen 
mt mitgetellt, dah der Saatenſtand in Volen im allgemei⸗ 

nen befrlebigend im Vergleich zum Vorfahr aber wegen der 

niebrigen Temperatur in der erſten Malbälkte unb der all⸗ 
gemeinen Trockenbeit in Zentralpolen etwas ſchlechter ſei. 

ebenfo vlel wie im vergangenen bringen werde, da eine 
arößere Zläche angebaut worden iſt. Das Ergebnis ber 
Roagenernte wird mit 5 Proz. und das ber Heuernte mit 
10—15 Nrozent niedriger als im Vorlabre eingeſchätzt. 

Aus aller Welt. 
Entgleiſter Schnellzng. Der Schnellzug Straßburg⸗Paris 

entgleiſte unmittelbar vor dem Bahnhof Saarburg. Der Ge⸗ 
päück⸗ und Schlafwagen wurden zertrümmert. Zwet andere 
Wagen ſtlirzten um. Vier Perſonen wurden getbtet, etwa 
zivanzig verwundet. 

  

  

  

    

      

           

    

          

          

      

   

     

  

   
   

   

  

       

  

Außerdem gewähre ich noch einen Extra- 

     

  

     

      

   

  

tes Baffaater⸗Flngdengeh ů 
von Herlin natt Hamburs iſt 

Dah i. .lial Aleendrtn Sbtcen Paterseech ner Fasrt in Muhtgpgite ů „ů gen el 
ſolite es eine Mötlaubunt borgehmen, verkiug ſich aber in 
en Bäumen und kippte um. Uübrer des Tlugdenges war 

der frübere Fliegerlentzant Greiherr Lotbar v. Richthoßen. 
Si exliit bdet o ſchwere Berlezuneen, baß er Bald 
Sarauf Rarb. Als Mabr, Peſanden ſich in dem Uluazeuge 
bie betaunte Wilmſchartſplelerin Dern Anbra und Dlrektor 
Bluen, der geſchäßtliche Beiler der Dern⸗Anbra⸗Gilmgeſell⸗ 

Auich bleſer iit ſchwer verletzt, während Nern UAndra 
mit leichten Berletzungen bavongekommen iſt. 

te Welt. Iu einer Weimarer Seitung, lleb eine 
unternebmunasluſtige Dame folgende Andeige erſcheinen: 
„Dunge, bübſche Dame, bie berufstätig iſt und Damille er⸗ 
nähren kann, ſucht owecks balbiger Heirat Bekanniſchaft 
einel ſungen Herrn, ber kochen, haus halten uſw. kann, evll. 
aus ber Schokolabenbranche.“ 

Oun furchtharer Latze. Ein ſeltſamer Unfall eretenete ſieh 
in der Umgedung von Kͤln. Eine Frau, die ſpät abenbs 
mit bem Rieinigen eines Fentters beſchüftigt war, ſtürzte 
aus bem vierten Stoc hinab. Etwa in der Oöüte des örltten 
Stockwerts biteb ſte mit den Beinen in einer Drahtſchlinge 
bängen. Jor verzwelfelten Hilferuſe verhallten ungebbrt, 
ſo baß ſie während der ganzen Nacht in khrer furchtbaren 
Loge ausbarren mußte. Als man ſie morgens befreite, 
war ſie vollkommen bewußtlos; doch hat der Vorfſall keine 
ſchlimmen Volgen für ſle gehabt. 

2 Verſammlungs⸗Anzeiger ů EU ů 

E.P.D. Mittwoch, den 5. Juli, abends 7 ubr, im Partel⸗ 
bureau: Wichtige Sitzung der Frauenkommtſſton. 

Soßlalbemokratlſche Hartel. 
11. Bezirt (enbube). Am Sonntag, den 9. Juli ver⸗ 

anſtaltet der 11. Bezirk mit der Arbeiterjugend 
einen Ausflug nach Bohnſack. Abmarſch morgens 
4 Uhr von Schönwieſe. 

Jungſozialiſtengruppe! 
Donnerstag, abends 7 ubr, findet im Jugendheim, 

Retterkaſerne, Zimmer 81, ein Vortrag des Gen, Heinz 
Lanze ſtatt. Thema: „Von Spartakus bis Luther“., Zahl⸗ 
reicher Beſuch wird erwartet. Gäſte willkommen. 

Dentſcher Metallarbeiterverbanb. 
Mittwoch, den 26. Juli, abends 574 Uhr, im Lokalt 

Steppuhn: Ordentliche Generalverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: i. Kaſſenbericht. Redner Piſcher. 2. Bericht vom 
Gewerkſchaftsbund. Rebner Knauer. (Erhböhung des 
Bundesbettranes.) 3. Lohn- und Wirtſchaftskämpſe in 
Danzlg, unter beſonderer Berlückſichtlaung der Metall⸗ 

   

          

   

      

   

     

      

   
   

  

  

ünduſtrie. Redner Arczynski. Anträge bierzu müſfen 
ſchriftlich bls 22. Juli im Verbaudsbureau eingereicht 
werden.        
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empfehlen vorzüglich 

Ravenſtein⸗Karte 

  

DMMM Hicch gal 
J. Damm B, 2. Etage 

Irn Haune Neubau 8InHOr. 
Acehtestes Etaxen-Oeschüft 
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Eimo Lincolin Nabatt von 
„ — „ů „ Geblſſe, Reparatuten in elnem 

Die Lämerin der foxthot-Uiele 10/⁰ Tage. Spestalisätt Oebiſte ohn: 
SWMadeveBel KihEsberäts zbO Juchdebeu ge Crcb. Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantte. 

Niedrige Koſt Sahrzieden. 
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2621 Pfefferſtadt 71 
Durchget ende Sprechzeit von 
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Sàmtl. 
2 zeschmackvoller Ausfũührung llefert in 
Kürzester Zeilt beli mähigen Preisen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
i Danziz. Am Speudchaus b. Tetephon 323 

Drucksac unen 
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werden lofort behandelt. Neus 

Daniſchreiden über ſchmerzloſes 

Iititut für Zahnleidende 

— finzügen, Hostümen, 
Mleldem, Schüürzen und 

Hemtlen verxault 6iis 

Liistan, BDoragpalersf. lt- 
ILIII ELIIIILLLLLLLLELEEXEELE 

Tuch-, Manufakter-, Kurz- und Wollwaren ů 

WüaamAle,Merrenaandeenbenodod! 
Damen-Hostlüme und Mäntel. 

Solange alter Vorrat, noch günstige Kauige- 
legenheit zu Mledrigen Preiben. „ 

Weichblei, 3 
     5 
  JTelef. 

e inn u. 
Antimon 

Rauft 

Danziger Volksſtimme. 

Stenograpfhie; Letes Zimmer 
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Danziger Nachrichten. 
— 

3 
Lohnkämpfe der Metallärbeiter, 

„ Getren ben »Beſehlen bes Verbandes der Metall⸗ 
Inbuſtriellen, trelben die Unternetzmer zur Ausſperrungl Eo 
hat bie Diaysiger Werft wegen geringfügiger Akkord⸗ 
bifferenzenl in der Gießerel p5 Former, darunter 
Bertrauensleute ansgeſperrt, weil ſie ſich weigerten, 
den einſeltia von der Betrlebsleitung feſtgefetzten Preis an⸗ 
zunehmen. Daraul ſtellten zirta 50 Former die Arbelt zum 
Zwecte der Abwehr der Maßregelung ein. Sofort anfge⸗ 
nommene Verhandlungen ſcheiterten an ber Unnachgiebig⸗ 

»keit der Betriebsleltung, die von der Direktion gedeckt 
wurde, ſo datz eine Teilausſperrung und Abwehrſtreik tn 
dieſem Betrlebe bereits eingelreten iſt. 

Vlir dle ageſfamte Arbelterſchaft iſt unabhänglg von 
der Formerſache folgender Schiedsſoruch gefällt, üüber den 
die Arbeitnehmer in ihren Gewerkſchaftsverſammlungen Im 
Lauſe ber Wyche abitimmen werden. 

Die Stundenlöhne vom 1. Jult 1922 ab vetragen: 
1. Für Vorarbeiter in allen Abteklungen 15 Mark; für ge⸗ 

lernte Arbeiter über 21 Jahre 1,½5% Mk.; ſtür gelernte Är⸗ 
beiler von 20—21 Jahre 11 Mt.; für gelernte Arbeiter unter 
20 Jahren 13,40 Mk,; für angelernte Arbeiter Über 24 Jahre 
19,80 Lii., fitr antzrlernte Arbeiter von 20—24 Jahre 13,30 
Mark; für angelernte Arbeiter unter 20 Jahre 18,25 Mk.; für 
ungelernte Arberter über 20 Fahre 13 Mt.; für fugendliche 
Urbelter unter 15 Jahre zaß Mk., unter 16 Tahre 8,55 
Mart, unter 17 Jahre 6,10 Mt.,, unter 18 Jahre 7,70 Mk., 
unter 190 Jahreey Mt., unter 20 Jahre 10,15 Mf. 

Frauenarbelt: Trauen erhalten in der Reihen⸗ 
anſerttaung als Dreherinvenu, Lohrerinnen, Stanzerinnen, 
(hehäuſe⸗- und Ankerwicklertunen (bet Drahtſtärke Über 1.55 
Millimeter; einen Stundenlohn von 8,%0 Mk. Sypulwickle⸗ 
rinnen, Flollererinnen, Elnlegerlunen in der Druckeret, 
Schalterlnnen, ehäufe- und Ankerwickelerinnen (bls 1,5 
Mllim. Draͤhtſtärkel, Zuſammenſetzarbeltertnnen, erhalten 
pro Stunde 6,8,0 Mk. Weibliche Arbetterinnen unter 18 Jahre 
erhalten 70 Prozeut des Lohnes der ſugendlichen mänulichen 
Arbelter. Scheuerfrauen, Speiſehallenperſonal, Nähfrauen 
erhalten einen Stundenlohn von 6 Mark. 

Sümtliche Zulagen mit Ausnahme dar ſozialen Zulage 
kommen in Fortfall. 

Dle Zulagen für die unter § h des Tariſvertrages auf— 
geführten dauernden Lohnarbeiter bleiben in der biszherigen 
Höhe beſtehen. Jedoch empfiehlt der Schlichtungsausſchuß 
der Werftleitung, den Vorarbeltern und Werkzengmachern 
die Zulage zu erhöhen. 

Die Parteten erhalten Friſt bis 11. Juli 1022 elnſchließ⸗ 
lich zur Erklärung über Aunabme oder Ablehnung des 
Sthiedsipruches. 

Der Streit dex Klemyner und Mohrlener dauert unver— 
ändert fort, weil der Verband der Metallkuhußtriellen kein 
Intereſſe an deſſen Beilegung hat. Er veabfichtkgt vſſenbar, 
die kleinen Meiſter vollſtändig zu rulnleren, damft der Mei⸗ 
zen der großen Geſchäfte veſfer blützt. Die ausgeſtrenten 
Gerüchte, als hätten die Rohrleger und Klempuer vder 
gar 30 Mark Stundenlohn abaelehnt, iſt unwahr. Wahr iſt, 
daß der Schlichtungsauſchuß tzuah Ml. Slundenlohn, der bis 
1. Junt! beſtand, für Rohrleger als ansreichend erklärte, 

Hb. b., daß die Forderung von 2 Mark glatt abgelehn 
wurde. Die ausgeſprochene Bereltwilligkeit zu Verhaud— 
lungen wurde gar nicht beantworlet. Die' Unkernehmer, 
dle ſelbſt arvelten, laiſen ſich von den Kunden bis l Mart 
Stundenlohn bezaͤhlen. Ihren Ärbeitern jedpch verweigern, 
ſie 25 Mark. Daraus geht ſchon hervor, welcher Schwindel 
mit der angezogenen Behauptung hetrieben wird. Die 
Scharfmacheret macht auch der Senat mitz er läßt die ganze 
Belegſchaft der Eiſenbahnhanptwerkſtätte draußen, angeblich 
wegen nichtiger Dinge, tatſächlich aber wohl darum, weil 
man mit den alten Verhältniſen aufräumen witl. Denn 
diejenigen, die eiwa jent in Arbeit treten, ſollen ſich ſchrift⸗ 
lich verpflichten, zu dem Tarif der Danziger Werft 
die Arbeit aufzunehmen. 

Die Gewaltigen der elektrotechniſchen Induſteie, unter 
Führung des Herrn Dr. Rodatis vom Allgemeinen Arbeit 
geberverbande, machen die Politik der Metallinduitr 
mit, trotz aller ſonſtigen Gegenſätze. Auch Dr. Modatis 
lehnt jedes Eulgegenkommen ab. 

Schichan und Klawitter ſchließlich erklären ſrei heraus, 
daß, ſolange die Banarbeiter ſtreiken, keine Lohn-⸗ 
erhöhung erſolgen wird. Os die Schichauproleten ſich deſſen 
bewußt ſind, daß ihre Ktaſengenyſſen in Leren Verrie 
ben auch für ſie den höheren Lohn, erkämpfe 

E 

So iſt beute die Tatſache ſeſtzuitellen, daß die Dauziger 
Motallinduſtrie ans egviſtiſcher Profitſucht nicht den Mut 
aufgebracht bat, wegen des Bauarbeiterſtreiks ihre Arbei⸗ 
ter auszuſperren, aber auf Ummwegen die Arbeiter zum 
Streik provoziert. Wem jetzt noch nicht zum Bewufitſein 
gekommen iit, wo eigentlich die Saboteure der Wirtſchaft 
ſitzen, dem iſt eben nicht zu helſen. Die Frechheit der Un⸗ 
ternehmer aber geht ſo weit, Saß alle diejenigen Fabrikan⸗ 
ten, die mit der Arbekterſchaft zu beiderſeitiger Zufrieden— 
heit Tariferträge abſchließen, von den Metallbaronen wirk⸗ 
ſchaſtlich boytottiert werden. 

Die Arbeiter müſſen aus dieſen Dingen die richtige Lehre 
ziehen und ſich reſtlos organiſieren. Daun aber auch nur 
dann künuen ſie ſich als Menſchen behaupten und wuirtſchaft⸗ 
lich ſchützen. 

   

  

    

      

Die Lohnbewegung der Straßenbahner beendet 
Kurz vor Nebaktionsſchluß erhalten wir zu der Lohn⸗ 

bewegung der Straßenbahner folgende zuiſammenfaſſende 
Ug: 
nutlich hatten die Straßenbahnbedienſteten den bis⸗ 

herigen Tariſvertrag zum Ablauf am 3ʃ, Juni gekündigt und 
der Direktion der Danziger Elektriſchen Straßenbahn neue 
Forderungen unterbreitet. Verhandlungen über diele For⸗ 
derungen wurden von der Direktion mit der Begründung 

Unt, daß die durch den Mißerfolg der letzten⸗ 
riferböhung ungünſtige wirtſchaftliche Lage des 
rnehm ůj Belaſtung durck Erhöhung der 

i. Daraufhin iſt non den beiden Arbeiter⸗ 
ſam mit den zuſtändigen Orgauiſationen 
Verlke und d hlichtungsausſchuß 

0 belcht en ih dahingehend 
halite, daß die bistzrriger Monats⸗ bäw, Stundenlöhne um 
25 v. H. zu erhößer ſeien. 

  

    

     

  

      

  

     

  

   

  
    

  

gu bleſem Schiehbſpruch natmen bie Etrahenb⸗ · 
dlenſteten in zwei ſehr ſtark beſuchten Berft len Stellung, nachbem ber Bebollmächtigte des Verkebrsbundes, 
Werner, den Beritht ber bie Herbandtungen vor dem 
Schlichtungsausſchußh erſtattete. Dle Ausſprache über den 
Schledsſpruch war eine fehr erreate. Von einer großen An⸗ 
zabl der Redner wurde die Abtehnung desſelben empfoblen 
und erklätt, bat es glelchaultig fei, ob man langfam oder 
ſchneller dem Hungerelend entgegen vehe. Die baratts vor⸗ 
genommene Gehetimabſtlmmung ergab, daß 418 Straßen⸗ 
bahner ſich au der Abſtimmuntz betelligt, Von den abgegebe⸗ 
nen Mimmen waren 238 für bte Annabmes des Schleds⸗ 
kpruches, 178 waren für ben Streik. Da Rie notwenbige 
ltatutariſche Maſorität für den Strelk nicht vorhanden iſt, gilt 
ber Schiedsſpruch Weteie, 

Eine Erklärung des Direktion über die Annahme des 
Schlebsſpruches lient bisher noch nicht vor, doch iſt bleſelbe 
wahrſchelnlich. 

  

Dollarnoten gefälſcht. 
Das Schwurgericht verhandelte neſtern gegen eine aus⸗ 

ländiſche Verbrechergeſellſchaft, deren Spezialität der Ver⸗ 
trieb gefälſchter Dollarnoten war. Angeklagt waren der 
Uhrmacher Wolf Goldberg und der Händler Szent Swier⸗ 
czick aus Warſchau, der Landwirt Bruno von Kantecki aus 
Schwarzenau, der Elektromonteur Charlin Blum aus Chi⸗ 
kago. Ein polniſcher Etudent Nitolaus Kiehn ſtand eben⸗ 
falls unter Anklage. Er war ſeinerzeit gegen eine Kautlon 
von 200 000 Mart aus der Haft entlaſſen worden, Er hatte 
eß jedoch vorgezonen, zu dem Termin nicht zu erſcheinen. 

Dle Ausgeklagten werden beſchuldigt, ſich gefälſchte Dol⸗ 
larnoten beſchafft und in Umlauf geſetzet, bezw, dazu Bei⸗ 
hilſe gelelſtet zu haben. Es handelt ſich um eine 50qDollar⸗ 
note und eine 100⸗Dollarnote. Der geſälſchte 50⸗Dollarſchein 
beſtand urſprüunglich aus einer plump gefällſchten 1⸗Dollar⸗ 
noͤte und der 10⸗Dollarſchein aus einem 2⸗Dollarſcheln. Die 
Fälſcher haben ſich rechtzeltta in Sicherhelt geöracht. Die 
(waiſchuugen ware ſo plump, vaß ſir ſoſort bemerkt wurden. 
Nathdem von der Verbrethergeſellſchaft die Umwechſlung der 
gefälſchten Schelne an verſchiebenen Stellen vergeblich ver⸗ 
ſucht worden war, wurde Blum in der „Libelle“ verhaftet, 
als er die gefälſchte 50⸗Dollarnote in Zahlung geben wollte. 
Die Verhandlung gegen Goldberg wurde vertagt, um wettere 
zeunen zu laben. Nach längerer Beratung erkannten die 
(Geichworenen SEwferezit des vollendeten, v. Kuuteckt 
und Älum des verſuchten Münzverbrecheus ſchuldig. Allen 
dreien wurden mildernde Umſtände zugebilligt. 

Der Gerichtahof verurtellte Swierezit, der die gefälſch⸗ 
ten Noten an ſeine Helſer verkauft hatte, zu drei Jahren 
Gefänauis und füünf Jahren Ehrverluſt, v. Kantecki zu 
einem Jahr Gefängnis und Blum zu elnem Jahr drei Mo⸗ 
naͤten Gefängnis. Außerbern wurde die von demMitangeklag⸗ 
ten Kiehn hinterlegte Summe von Auühh Mart, weil er 
nicht zur Perhhanölnng erſchienen war, der Stinatslaſſe ver— 
ſällen erllärt. 

Das ſtädtiſche Leiham: 
ſollte im vergangenen Jahre aufgelöft worden. Die ein— 
dringlichen Mahnungen der Vertreter der Linksparteien im 
Stadtrerordnetenvartament verhinderten jedoch bie ſofortlige 

Schließung det Aßhalt. Von anderer Seite wird auf den 
hohen mwichuß hinnewieſen, den das Städtiſche Lethamt ge— 
braucht. Er betrug im Jahre 1921 168 400 Mͤk. Im Haus⸗ 
beltäplan für das Rechunngsjahr 19022 find nur noch 83 000 
Mark Zuſchuß eingeſtellt. Von der Geſamtausgabe des 

LVeihamtes in Höhe von 358hih%h Mark entfallen nahezu 
67νοπ Maäarkauf NRuhltgehälter, die zle Studt auch 
bei Auflöfung der Unſtalt zahlen müßte. Der wirkliche Zu— 

ſichuß beträgt demnach etwa. 16000 Mark. Um eine Vermin⸗ 
derung des Zuſchuſſes zu erreichen, hat man die Einnaßh⸗ 
men für 122 bedeutend höher uveranſchlagt, als wie im 
Vorjahre. An ginſen für Darlehen ſind 225 l0 Mar! 
angejett: tim Norjahre rund aD000f Marl), ſür 

gene Verſteig iaskoſten Jhhh (Ihhſ Mark, für 
Berſteigerungslüberſchü BIHVH (50%) Mark, für Pfand. 

ſchein- und Pfandſcheinverluſtgebühren 15770 (3070) Mart. 

     

           

  

Pranzöſiſches Kriegsſchiſf inr Haſen. Im Laufe des 
neſtrigen Tages iſt der franzöſiſche Aviſo „Marne“ im 
Hafen eingetroffen. 

Gemäldeausſtellung. In der Peinkammer voran⸗ 
ſtallet der „Kunſtverein“ eine Ausſtellung des Dan— 
ziger Malers J. K. Zellmann, auf die wirsin näch⸗ 
ſter Zeit noch zurückkommen werden. 

Fußballſport. Der Auftakt der Zoppoter Sportwoche 
bringt intereſſanten Sport. Unſer Freiſtadtmeiſter hat ſich 
im Verein mit dem Danziger Sportklub aus dem Norden 
Deutſchlands eine ſpielſtarke Ligamannſchaft hergeholt und 
äön einem Spiel am b. 7., 5.3½ Uhr auf dem Manzenplatz in 

Zoppot im Auſchluß Han dort ſtattfindende leichtathletiſche 
Kämpfe (Oſtpreußen—-Pommern—Danzig) verpflichtet. Die 
Ligamannſchaft der Schutzpolizei Hamburg wird hervor— 
ragenden norddeutſchen Fußballſport vorſühren. Am 7. 7. 
ſpielen die Hamburger auf dem Heinrich-Ehlers-Platz gegen. 
den Danziger Sportklub. ů 

„Mampes Gute Stube“ in Neufahrwaſſer. Wie aus dem 
Anzeigenteil der vorliegenden Nummer hervorgeht, wird 
am Donnerstag mittag 12 Uhr, in Neufahrwaſier, Olivaer 
Straße 22, eine Wein⸗ und Liksrſtube unter der Bezeichnung 
„Mampes Gte Stube“ eröffnet. Inhaber iſt die Firma 
Paul Linke u. Co., die dafür bürgt, daß Mampes Speziali⸗ 
täten den Bürgern von Neufahrwaſſer gut munden werden. 

Polizeibericht vom 5. Juli 1922. Verhaftet 25 Per⸗ 
ſonen, darnuter: 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen: ver⸗ 
ſuchter Vergewaltigung, 1 wegen Körperverletzung, 
2 wegen Paſſantenbeläſtigung, 1 wegen Bettelns, 1 zur 
Peſtnahme aufgegeben, 2 in Polizeihaft. — Obdachlos: 
10 Perſonen. 

  

  

Standesamt vom 5. Juli 1922. 
Todesfälle: T. des Wäckermeiſters Konrad Tau⸗ 

dich, 6 Weh. — Tiſchler Panl Milaſter 50 J. 2 M. — 
Tiſchler Guſtav Abrahams 51 J. 8 M. — Wwe. RMoſalie 
Tolk geb. Bialk, 78 J. 2 M. — Wwe. Karoline Boy geb. 

ielle, 79 J. 10 M. — Hausmädchen Jvohanna Lenzki, 
30 J. 6 M. — Hoteldiener Johann Rzeppa, 30 J. 6 M. 
S. des Arb. Willy Walinskt, 3 M. — 

      
  

Letzte Nachrichten. 
Ein Weltfrledenskongreh der Gewernſchaften. 

In einer Sitzung des natlonalen Komtitees des franzöſiſchen Allhemelnen Gewerkſchaſtsbundes (CGT.) erklürte Jouhaux: Zur Unterſtützung der deutſchen 
ſheuw Muſrlebe iu ihrem Kampfe gegen die monarchiſtl⸗ chen Umtriebe werde der Vorſtand der Umſterbamer Gewerkſchafteinternattonale in Berlin eine Ethunn 
abhalten, Im September werde die Ge werkſchafts⸗ 
internationale einen Welifriedenskongreß veranſtal⸗ 
b0l Han, dem alle Friedensorganiſatlonen eingelaben 

i. 

Die lriſchen Aufftändiſchen umzingelt. 
Trotzdem Devalera und der Reſt ſeiner Leute noch 

an verſchiedenen Punkten in Dublin aushalten, be⸗ 
ſtebt kein Zweifel mehr barüber, daß der Aufſtand im 
Freiſtaat in ben letzten Zügen liegt. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen ſind jetzt in einigen Gebäuden der Sackville⸗ 
Straße eingeſchloſſen und vollſtändig umzingelt. Die 
angreifenden Freiſtaattruppen gebrauchen Rauchbom⸗ 
ben gegen die Aufſtändiſchen. Es wird gemeldet, daß 
bie bekannte Gräfin Marfiewicz, die in dem Aufſtande 
non 1016 eiue hervorragende Rolle ſpielte, mit einer 
Woen weiblicher Scharſſchützen gefangengenommen 
wurde. 

Die Freiſtaat⸗Regierung hat eine Anzahl Kampſ⸗ 
flunzeuge in England gekanfſt, von denen beretls zwei 
heute von Creydon nach Dublin abgegangen ſind. 

Reaktipnärer Bombenanſchlag. 
Geſtern abend gegen 11 Uhr wurde auf dem Hoje 

des Volkshauſes in Mannheim eine Bombe zur Er- 
plofton gebracht, wodurch das Haus ſtark beſchädigt 
wurde. Elnine Perſonen follen verletzt worden ſein. 

Der Streilk der Hamburger Schilfsmaſchiniſten macht fich 
ſehr fühlbar bemerkbar. Sett Sonntag nachts 2 Uühr verließ 
kein dentſcher Damrſer mehr den Haſen. Die Hamburg⸗ 
Amerlla,Vinie gibt in einem Anſchlag bekannt, daß der Ner. 
kehr nach den Seebädern inſolge des Stteiks eingeſtellt 
werden muß. Der Turbinendampfer „Aalſer“, der geſlern 
morgen, mit Pahrgäſten vollbeſetzt, die Fahrt nach den See— 
bäüldern autreten ſollte, mußte dir Fahrt aufgeben. Ter Ham— 
burger Schiſfe naſchtulſtenſtreit dehnte ſich auch auf Cuxhaven 
aus, Die Schlepper liegen ſtill. Der Fiſchdampſerverkehr 
iſt blsher vom Streik unberührt. 

—*——— 

Volkswirtſſchaftliches. 
Dentlctland und das Memelgebiet. In dieſen Tagen 

wurde ſeltens des Reichskommiſfars für Aus- und Elufuhr⸗ 
bewilligungen die begünſtigte deutſche Ausfuhr 
nach dem Memelgebiet anf Grund von Verechtigungsſchelnen 
aufgehoben und verfüagt, das Memelgebiet in dieſer 
Hinſicht wle das valutaſchwache Ausland zu behandeln. 

Nichtratifizierunn des ilalieniſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tranes durch den Rat der Volkskommiſſare. Das Volks⸗ 
lommiſſariat für Auswürtiges iſt angewleſen worden, der 
ilalieniſchen Regiernug offiziell miizuteilen, daß der Rat 
der Volkstommiſſare den am 24. Mai in Genua von Kraſſin 
und Tſchitſcherin unterſchriebenen asndelsvertrag nicht ra— 
tifizieren lönne, weil der Vertrag den Neſoluttonen der 
leuten Tagung des Allruſſiſchen Zentralexekutivkomitees 
widerſpreche. Der Rat der, Ärltskommiünre überweiſt den 
vertrag der nächſten Tagung des Ä.3. EK. zur Enlſcheldung, 
da nur dieles ſelbſt ſeine eigeuen Veſchlüſſe abändern könne. 
Der MRat der Volkskommiſſare ichlänt neue Berhaudlungen 
vor, um einen neuen annehmbaren Vertrag auszuanbelten. 

Die Pelersburger Drutereibetriebe befinden ſich, nach 
einem Bericht ber „Ekonomiticheskaja Shisnj“, vom y. Juni 

in einer änßerſt kritiſchen Luge. Es ſteht die Schließung 
einer ganzen Reihe von Betrieben bevor, darunter „Swe— 
totjch“, die 1., 5., 9., 10. und 14. Typographie. BVeſonders 
fühlbar dürjte die Schließung der 1. Typographie ſein, die 
eine der größten ganz Rußlaubs iſt. Der Grund liegt, 
neben Urflachen verſchiedenſter Natur, in erſter Linie in der 
Verſchuldung der Vetriebe, die im Mai dieies Jahres insge— 
ſamt 120 ½ Milionen Sowjetrubel betrug. Die Auſtrag⸗ 
geber der Druckerein dagegen ſeien nicht in der Lage, mehr 
als 25—30 Prozent ihrer Verpflichtungen zit begleichen. — 

Die übrigen 25 Typograppbien wurden zur Verpachtuug be⸗ 
ſtimmt; 3 von ihnen kind bereits verpachtet. Es bleiht ſo- 
mit nur der ſtaatliche Truſt „Polropetſchati“, dem die ſchwere 
Aufgabe der Neuorganiſation der kinanziellen Grundlagen 
des Petersburger Druckereiweſens vbliegt. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 8,93 am Vortage 9,20 
Amer. Dollar .: 4³⁴ „ 440 
Engliſches Pfund: 1900 
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Waſſerflandsnachrichten am 5. Julli 1922. 

  

  

    

  

  

3. J. 4. 7. [ Kurzebrack 02 LX921 2025 
ichoſt ... ＋ .07 ＋1,13] Mlontauerſpitze . — 0,21 —0.&2 

Saicf % %) Diecer .H.. —075 —137 
Warſchau ... ＋ 0,8 ＋105 Dirſchau. ... — 0,28 — 

10 *3 6. —— 7. Einlage 120 2.15 
Plock... ＋ 0,8 —, Schiewenhorſt 2,.46 2,40 

4.7. 5 7. Nogat: 
Thorn ..... ＋0,03 0,04 Schönau O. P.. ＋ 6,44 ⸗-6,40 
Fordon — 207 — 0,07 Galgenberg O. P. .224 4, 58 
Culm ..... -O0.18 — 0,17 Nenhorſterbuſch. 2,24 ＋2,26 
Graudenz 0%04.—.0.05 [ Anwachs *, 
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tlich für Politi. Eruſt Loops, Danzig: 
für Danz Naͤthrichten und den übrigen Teil Franz 

Adomat, Ohra,; Inſerate Anton Sooken, Danzts. 
Druck von J. Gehl u. Co., Danzig. 

Verantw. 

   

   

  

  

 



  

   

  

    
Siuiheate Doni. 

Dirckilon: Kudelf Schaver. 

Beutt, Nlttwt den B. venbs 7 Uür 

De-W- 
(Lbehte Worſteclung le Mbesnement K) 

Zum Pehten, 
der Wohlfabrtskaße des-deriſchen vühnenverelns 

Haus Roſenhagen 
Drame iu 3 EAaüin von Mor .i. 

—
 

           

    

Uüliheim fheater 
Longgerten 3ʃ. 

  

    

       

    
    

    

     

      

  

            
      

      

        

Heotte- e, LEA den L. Juil. 

— Anfand IL-IM. 

Scham dich botte 

      

  

    
     

    

Inh. Paul Linke & Co. 

Danzig⸗Neufahrwaſſer 
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„ en: Em rner. porstis in ten. 

Darenen wie Pcharnt, Eabe ,. ur.& Morgen, Donnetstag. den v. Ounlt ＋ Ollvaer Straße 22 

  

    Donneteta ‚ 95 7 Uhr, Dauerkarten haben Reine Resten Auftreten ddes Opetettontenon 

Güllignen. „Hie düe tm Areie.“ Operette. Hans PrIm vom Bolnor Tycater. 

Irittag, adends? liht, Dauerhkarien haben betne 
, Eiüwanne We 9406 ailne S „Der letzte Walzer“ 

——————
—.— 

Eine weitere Sehenswürdigkeit der Freien Stadt Danzig 
———Ä. —3—————————WWW————— 

   

  

eon GerihsLe. Meren., Wusde oper Froltiog., den 7. Jull: zum 1. Wate 
Sonnabend, abenb⸗ 7 liht. Dauerkarten, NVaben 8, „ U 

Wullsteil. .. weihen Nößd'l“. Lypipiel. „Detektwymädel“ 
  

Oporeite von L%on Jessel. 

VEEDK“A 
* = e 

„Libelle“ 
Musik, Gesang., Tanz. 

Sehniag, ubend- ? Uür. Dautrkarten daben kelne 

Gilfägnell. Covyiteslv Fastlesme GShillaniich 
Vaueevehre). Kierauf: Der Balagzo. 

Tfam üös, Tehrpendunm 
Danzig, Kiolrmarkt 5. Teteton 1004 

  

      
    

   
        

    

  

      

   

   

     

  

    

  

  

(Cröffnung Donnerstag, den 6. d. Mts. 
mittags 12 Uhr. 

   

  

  
Langfuhr. Kouptstr. 124. Feteton (4 

„ W0ies Liper.M. S0S.-. Uilenee. UHE Danlig Haa re Pucl ü———— 

LWeM-isebe-SOMIL. AISWl 4.L. Kusser peiee , Kleine Anzeigen 
ů ongreßzbeitrag M.. 30.- Kauft zu höchſtem Preis 

Anksut von rahen Eüutes und ellen aanweldungen und Auskuntte: Robe 0 (E unserer Zoltung eind 

—— höchsten Tatesprelsen! Verkehrazentrale, Stadigraben b. Banhenll, Dunzliet Lulhler⸗ biliie und erTofcsich. 

  

Am Spendhaus 6. [%%%%%% e%%%%eeese 

——88888 

Dbeüszong, 
Gewerliſchaftlich⸗Genoffen⸗ 

ſchaftliche Verſſcherungs⸗ 
Akkiengeſellſchaſt 

— Sterdekaſſe. — 
Keln Polieenverfall. 

  

ounſftioe Tariſe für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Burenus 
der Arbeiterorganiſalionen 

und von der 

Eecchaungsftele 16 Daniig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

SSSOSOSSS 

Waschblusen Waschstoffe Waschkleider x Gaannahen 

  

        
     

         
      

mit P 

Bluse aus donklem. UU i vestjektem Batt 0· H%0 Wascherepe witewiau 50 Kleid plöh 0⁰ oreiswert zu verkaufen. ( 

tarbiger Paspeliernngg 20 5U cm bt6itt 20 Liclen Par ben 0 amtem Wacebstoh, i 6⁵ Orst, Krebsmarckt 758. 

Pluse ass Lestreiltem Ralett, mit Knopl- 30⁰⁰ Batist aun.er Crund, mit holl 56⁵⁵ Dirndi-Hlein 425 

Larnitur und larbiger Paspelierung- heslickten Mustern . aus festem Waschsttok 

     

  

   

  

     

        

       

  

   
         

     
       

         

  

     

      

   

       

    
   

        

   

   
   

  

  
  

   

   
    

      

  

   

          

    
  
  

Bluse 40s Voile, Mülelleut 0500 Hleibernessel bekaunte üktige 5⁰ Dirndl-Kleiu kombiniert aus Voil- 0⁰ 
0 

mit Handsticcfllh... 0⁵ L//kaaiaiaii.. Voile und Nluszelinne ö 64 

Lefir tür klemüblusen und Obethemden 50 fileit i i 295 
‚ aus farbigem Batirt, hübsch ver- 0⁰ vernichtet verbinftend 

bluae —— benosterten, 60⁵⁰⁰ in neuen Dessingss 50 arbeltet, in vieſen Parben ů ů ů 395 

50 hleic v, gen ne 45000 22— — gesticktem Voll-Voile mit 4 ů 

Blusé e antuen gep. vose 165• ··w„„„*„ 6² moderner Seitengarvierungg. 50 Dopvellarß. 0 

rut E 
— ovpel. Drgieſ, 
50 Kisig farbigem Voll-Voi ů. 4 E0 in Apothen⸗ Drogerlen. 

Soorluse r a, Bſe 680 Kieid u,caen volveise 75 
schlossen zu lraren — 25 0%ο Risätl oa⸗ 00 gestreiftem Frotté, modet 0 

Elose ass von⸗ ů 730 0 60 Verarbeitunngg... — 6 0 Frallen 

ardiger Ver⸗ 2 
K1 5 

E Sen u Oberhemden 00⁵⁰ üsid am weillem Voitle, Lestickt, 600⁵⁰ Waſchemen 

kluae 2 8s 375j⁷⁵ i jugendliche Forin ſciehen Sie vich auf, ver⸗ 

E ů 
22815 ieden Sie nicht auf mor⸗ 

nd ſerdiger Qa 3⁰ Ribiil aus weidem Frotte, mit farbiger 790⁰ bewondeen beſiellen ſofort 

Bluse aes Won.Messe, Srre-. 90⁵⁰ 
Steppere müm Ppaie“ Aurc ſarh⸗ 

„ Sbesi — — 395 
nitur J und extra ſtarke 

rnod. Streiken, ober von, 39 NiLid au⸗ farbigem Voile, mit Sontoich. 793⁰⁰ Tropfen. Dabereuſerber 

garnierunnng E oft in 2 Tagen ohne 
törung, gar, un⸗ 

2* ů Kleitl as Wol-Muszeline, hellgrundi- 0 0⁰ Wableh 5 
— —— „ g⸗ ſchädlich auch in den hart⸗ 

Unterröcke 
145²⁰ ů farbig abgese hhzz... 50 Aüſchelen Fällen. [Orga⸗ 

·w22„2„* niſche Veränderungen aus⸗ 

Unterrsck 120⁰ 
ů anſMile, S60Piagen, 

sus Zestr. Waschs“ot, Volar: ·. Sdumch. 
wie ianc Sie muat 

ü Waschröcke Dausechreibegt 
Frau E. B. ſchreibt: „Ihr 

Mittel hat ſie) dieſe Nacht 
Unterrock 

rd. Paspel 150⁰ Frblis⸗-Hock ů 300⁰⁰ währt, herzl. Dand! — 
aas Lestreiit. Waschst Sch. ſchreibt: „Ihre Sen⸗ 

aul 

Unteneck V L L V EE dunkelkarbig und gestreifftt. ů 

eeite wat Pee, 22;f% OII-WOIIEe renoct 5500 e 3rr. 
kas Sestreilt eni Salin., in vielen Ferden 220 hellfarbig, mit gest. Bordũüre· Sandhaus Gurskl, 

         

  

     
       

  

Wundervolle Neuheiten 
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Unterrock es gter ni Saihs. %%oh⁰ in besten Schueer und enslischen ̃ Penariottenburg, 2 

Leherkeretereee, 2 üaltnen mnteno ,, fO ee 
Schloſſerwerkzeug 

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster. — aut eidM ine. f 

Machhabiſch. Miartl J, 5ih. 

Genoſſen, Leſer, 

̃ Geſiunungsfreunde 
Geſchäfte, 

die vicht in 

Eurer Zeitung enſe⸗ 

rieren, verzichten auf 

Eure Kundſchaft! Be⸗ 

rückſichtigt daher bei 

Euren Einkäufen 
mur die 

Juſerentex ött 

Aults.-Sulahüuse 

  

      

   

              

    

  
        

  


